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LuftmasseareisfenglischeFlottweinScapaFlow an
dnb. Berlin, 17. März.

Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-
kannt: ..

Siibweftlich 5weihriicten wurde am 15. mm;

ein seindlicher Spähtrupp in Zugstärte abge-
wiesen. Ein eigener Spähtrupp sprengte am
16. März an der Saarsront einen französischen
Beobachtungsftand ohne eigene Verluste. Die

Luftwasse klärte über der Jiordfee und Ostfrank-
reich auf. Deutfche Jäger schaffen einen franzö-
sischen Fesselballon westlich Breisach brennend ab.

Aus Grund der Auftlärungsergehnisfe der letz-
ten Tage unternehmen stärkere deutsche kampf-
fliegerverbände in den Abendstunden des 16.
März einen Vorstosz nach Nordwesten und griffen
in Scapa Flow liegende Teile der britischen
Flotte an.

Hierbei wurden drei Schlachtfchiffe und ein
Kreuzer durch Bomben getroffen und schwer be-
schädigt. Die Beschädigung von zwei weiteren
kriegsfchiffen ist wahrscheinlich.

Außerdem wurden die Flugplälze Stromnes,
Earth Hause und kirkwall sowie eine Flakstellung
angegriffen und mit Bomben belegt.

Trotz starker Jagd- und Flakabwehr des Fein-
des führten die deutschen Kampfflugzeuge ihre
Aufträge ersolgreich durch und kehrten ohne Ver-

, luske 3'uriid’.
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dnb. Berlin, 16. März.

Das Oberkotnmando der Wehrmacht gibt be·
kannt:

Jm Westen keine besonderen Ereignisse.
„m, Die Luftwasse klärte über Ostfrantreich und

.·.der gesamten Nordsdee auf.
«-tische Vorposten-Fahrzeiige angegriffen.

Hierbei wurden bri.
Cineg

derselben wurde versenkt, ein anderes schwer be.

schädng
« sie

t, dnb. Zur gleichen Stunde, da man in London
"die·"Erfolge des kühnen Angriffes der deutschen

Neue Kriegt-freut im Südoiten Garnitur.
Die „Ilftweftiia“ entlarvt bie neuesten Pläne der plutokratischen Kriegsbrandstister.
dnb. Die Frage, welche Rolle die englisch-

sranzösifche Armee im nahen Osten spielen soll,
behandelt die „thweftiia“ in einem eingehenden
Artikel, der die politischen Jntrigen und militäri-
schen Vorbereitungen Englands und Frankreichs
unter die Lupe nimmt.

Die eigentliche Ursache für die Unitriebe der
Westmächte im nahen Osten sieht das Blatt dar-
in, daß die Strategie der Dsemotratien an der West-
front Schiffbruch eilitten hat. Deshalb versuche
die englisch-französifche Kriegspolitik nun den
Radius des Krieges zu erweitern und immer
neue und in erster Linie koloniale und halbtolo-
niale Länder in den Krieg miteinzubeziehen, ge-
treu dem Grundprinzip Englands, »den Krieg
mit fremden händen zu füh-ren«.

In diesem Zusammenhang habe der nahe
Osten als politisch strategischer Schauplatz für die
Westmächte besondere Bedeutung. Durch d
nahen Osten führten die wichtigsten Verbin-
dungswege der Weftmächte nach ihren Kolonien,
im nahen Osten befänden sich große Reserven an
kriegswichtigen Rohstoffen, so vor allem an Ol.
Die Verteidigung der Stützpuntte der Entente im
nah-en Osten könne jedoch niemals die Unterhal-
tung so zahlreicher Streitkräste rechtfertigen, wie
sie die Armeen Weygands in Syrien und Wa-
velles in Ägypten darftellten.

Es sei fraglos, daß die Bildung der englisch-
franzöfischen Armee im nahen Osten viel weiter-
gsehendere Ziele merfolge, bie unmittelbar mit

dem allgemeinen strategischen Plan der Entente

im gegenwärtigen Krieg in Beziehung stunden.

Diese Ziele sieht das Blatt einmal in der Absicht,

mit .hilfe der im nahen Osten stehenden Armeen

gegen den Baltan vorzustoßen, um so eine neue

Kriegssront im SiidvstensEuropas zu fchaffen.

Die berühmten ,,Garantien«, die England der

Türkei, Rumänien und Griechenland aufgezwun-

gen habe, seien in Wirklichkeit nichts anderes als

der Beginn einer diplomatischen Vorbereitung.

die daraus hinauslaufe, diese Länder in den Um-

kreis des Krieges einzubeziehen und vor allem

fteht, hatte bereits am Sonntagabend die gesamie
Weltöffentlichkeit Gelegenheit, aus bem Mund
deutscher Flieger selbst alle Einzelheiten über
diesen Flug gegen England zu hören. Drei Offi-

Lustwaffe aus Scapa Flow nur zögernd einge- teilte, deutsche Kainpfslugzeuge vom Muster
heinkel 111 angesetzt warben. Es wurden V all-
treffer schwersten Bonibenkalibers
auf drei Schlachtschifsen und auf
einenschweren Kreuzer erzielt. Die Be-

 

Tresfen zwischen Führer und hure.
Mussolini in Begleitung Eianos abgereist.

dnb. Antäszlich des Besuches des Reichsauszenministercz von Ribbentrop in Rom wurde die

seit längerer Zeit vorgesehene Begegnung zwischen dem Führer und dem Dure vereinbart, Adolf

bitter unb Mussolini treffen sich Montagvormitlag auf dem Brenner.

Der Duce ist einer von Agenszia Stefani aus herzlichste.
gegebenen amtlichen Verlautbarung zufolge
Sonntag 13.30 Uhr in Begleitung von Außeii-
minister Graf Ciano nach dem ‘Brenner abgereist.

Iti dem Zug des Duce reifen der Chef der
Privattanzlei Sebastiani, der Kabinettschef und
weitere hohe Beamte des Außenmi.nisteriums.
Am Bahnihos hatten sich der Minister für Volks-
bildung Pavolinki und der deutsche Botschafter
von Mackensen eingefunden

Der Führer auf bem Brenner.
dnb. Heute vormittag um 10.10 Uhr traf der

Führer in Begleitung des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop am Brenner auf
italienifchem Boden ein. Der Dure, der von dem
italienischen Auszenminister Graf Eiano begleitet

 

Nach der Begrüßung unb dem Ab-
schreiten der Ehrenpompanie begaben sich die bei-
den Führer ihrer Nationen in den Salonwagen
des Dure zu Besprechungen.

Jtalinischer Besuch am Oberrhein.
bnb. (PK«.) Auf seiner Reise durch das Gene-

ralgouvernement und an bie meftfront, bie Ge-
neralleutnant der faschistischen Miliz Melchiori auf
Einladung des Führers unternommen hat, er-
reichte der Gast am Donnerstagabend die Haupt-
stadt des badischen Oberlandes, Freiburg i. B.,
zum Besuch des Fronlabschnittes am Oberrhein.
Jn seiner Begleitung befanden si der Militär-
attachå der Kaiserlich-äöiiiglich ita ienifchen Bot-
schaft in Berlin, Generalmajor Markus, und
mehrere betten vom Obertommando der Wehr-

war, erwartete den Führer nnd begrüßte ihn aufs macht.

 

ziere, die an dem Angriff teilgenommen haben,
fchilberten den erfolgreichen Einsatz gegen das
Gras der englischen Home sleet vor Vertretern
der deutschen und der ausländischen Presse.

Zu dem Vorstoß auf Scapa Flow waren, wie
einleitend hauptmann Schtimann mit- 
die wirtschaftlichen Verbindungen Deutschlands
mit den südosteuropäischen Staaten zu unter-
graben.

Insbesondsere lenkt die ,,Istwestija« die Auf-
merksamkeit auf bie Nachricht, derzufolge 50 eng-
lische Offiziere zttr »Konsultation« in Adriaiivpei
eingetroffen seien, um die Befestigungsarbeiten
an der türkisch-bulgarischen Grenze zu leiten.
Dieser Umstand lasse vermuten, daß das türkische
Thrazien von der Entente vielleicht als Aus-

 
 

schädigung zweier weiterer Schlachtschiffe müsse
als wahrscheinlich angenommen werden. Außer
den in der Bucht von Scapa Flow versammelten
schwersten englischen Schlachtschiffen, unter denen
sich die ,,.f)ood«, die ,,Renown« unb bie „Nepulfe“
befunben haben, wurben die Flughäfen ange-

gangspunkt der Armee Weygands in Betracht
käme.

Weiter weist die ,,Istwestija« daraus hin, daß
die Kriegsvorbereitungen der Westmächte im
nahen Osten auch für die Stellung Italiens auf
dem Balkan, im Mittelmeer und im nahen Osten
eine Bedrohung bedeuten. In Italien habe man
längst begriffen, daß die Konzentration und stän-·
dige Vermehrung der englisch-französischen Ar-
meen im nahen Osten eine wachsende Gefahr für
den italienischen Kolonialbesitz bedeuteten und daß
in jedem Fall, gleichgültig, in welcher Stoßrich-
tung sich diese Armee bewegen würde, italienische
Interessen verletzt werden müßten.
 

dnb. Die britische Admiralität kann nicht ums
hin, die neuen Erfolge der deutschen Lustwasfe bei
Scapa Flotv wenigstens zum Teil zuztigebeti«. Sie
tut es allerdings auf ihre Weise, wenn sie mitteilt:
»Am Sonnabend um 19.50 Uhr wurde ein deut-
scher Flugaiigriff auf den Flotteuankerplatz Scapa
Flow durch 14 deutsche Flugzeuge ausgefuhrt,
denen es gelang, durchzubrecheu. Ein britifches
Kriesschif ist beschädigt worden« Ferner haben
die cdeuts en Flugzeuge Bomben auf Landistittz-
ptinkte abgeworfen, aber keinen Schaden verursacht.
Dabei wurden eine Zivilperfvn getötet und sieben,
darunter eine Frau, verlegt. In einem Dorf find
fünf Häuser getroffen werden. Die Flotte hat
sieben Mann verloren. Die Küsten- und Schiffs-
batterien haben starkes Feuer gegen die deutschen
Flugzeuge eröffnet. Ein deutsches Fltigzeug wurde
abgeschosseii, andere dürften beschädigt fein.

als

Die deutsche Luftwasse hat ihren stolzen Er-
folgen einen neuen unb glänzenden hinzugefügt
Wenn sich die britifche Flotte nicht mehr auf den
Meeren sehen läßt, dann mtiß sie eben in ihren
Mauselöchern aufgestöbert werden. Es ist be-
zeichnend, daß das angeblich die Meere beherr-
schen-de England sein-e Schiffe nicht einmal mehr
in ihren sicherstsen Schlupfwiiiiteln vor den toll-
tühnen Angriffen unserer Luftwasse schützen kann.

  

Und inne Churchill dazu laut.
herrn Churchill ist darob ein gehöriger Schrecken
in die morschen Knochen gefahren, von bem er
sich erst einig-e Stunden nach dem Angriff so lang-
sam wieder erholte. Aber Sonntagmittag um
12.30 Uhr war er so weit. Nachbem er die amt-
liche Meldung des Oberkommandos der Wehr-
macht vorfichtshalb-er abgewartet hatte, legte er
sich die schicksalsschwere Frage vor: »Wie fag’ ich’s
meinem Kinde?« Nun, Herr Churchill hat dafür
eine ganze Reihe höchst probater Methoden er-
mittelt, Wie sagte er doch am 7. Dezember 1939
im Unterhaus?

»Ich beabsichtige nicht, über alle Schäden zu
berichten, es sei denn, daß sie in weiten Kreisen
bekannt werden oder daß ich annehmen muß, daß
der Feind davon Kenntnis erhalten hat.« Nun
hatte zwar »der Feind davon Kenntnis erhalten“,
daß bie deutsche Luftwasse wieder einmal dem
»fliegenden Löwen« griindlich die Federn gerupst
hatte, aber Herr Ehurchill hielt es für richtiger,
fich zunächst einmal auf ein Viertel der Wahrheit
festzulegen und außerdem dsen Verlust eines deut-
schen Flugzeuges hinziizitlügen.

Es ist immerhin als ein Fortschritt zu
verzeichnen, daß Churchill sich wenigstens zu
dem Geständnis ausrasft, daß es den deutschen
Flugzeugsen gelungen ift, bie englische Flatabwehr
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griffen, bie zum Schutz dieses Flottenverbandes
mit Jagdfliegern belegt waren. Dort wurben
starke Brandherde erzeugt. Es wurden Beschä-
digungen an häusern und Rollfeldern festgestellt
Die umliegenden Küftenbatterien wurden, soweit
es sich um Flakartillerie handelte, ebenfalls mit
Bomben belegt. U. a. erhielt eine Flakbatterie
auf der Insel Fara einen Volltrefser, der sie fo-
fort zum Schweigen brachte. Alle Flugzeuge finb

. unverfehrt mit voller Besatzung zurückgekommen

Als erster der drei nach Berlin gekoimnenen,
am Angriff beteiligten deutschen Offiziere ergriff
der Führer des Verbandes, Major Doench,
das Wort. Er schilderte die Genauigkeit, mit der
der geplante Angriff bis ins einzelne vorher
durchgesprochen worden war. Der Angriff rollte
programmäßig ab. Als. wir aus Richtung Osten
auf die Bucht von Scapa zuslogen, sahen wir zu
unserer überraschung eine Anzahl der größten
britischeti Schlachtschisfe. Es fiel tins tatsächlich
schwer, auszusuchen, welche von den Pötten man
sich vornehmen sollte. Es ist uns geglücft, bie
vier größten Schiffe zu treffen, unb zwar gut!
Das Flatseuer war bei den ersten angreifenden
Flugzeugen nicht so heftig, wurde abernachher
ganz munter. Trotz eines erheblichen Munitions-
auswandes seitens der Engländer wurde jedoch
nichts erreicht. Aus einem der großen-
Schiffe haben wir noch eine halbe Stunde später,
als wir auf nörblichem Kurse zurückflogen, eine
Riefenseuersäule und Brände beobachten können,
die auch noch von Flugzeugen gesehen« wurden,
die später die Flugplätze angegriffen haben.

Einer der Flugzeugführer, Oberleunant
Magnussen, schilderte in humorvoller Weise
den Anflug nach Scapa Flvw, der übrigens sein
13, Frontflug gegen England gewesen ist: Mein
Bordfunker hatte seine Mundharmonika und
spielte die schönsten Lieder, die durch das Funk-
spruchgerät zu den anderen Besatzungsmitglie-
dern gehen. Die Stimmung war beftens. Dann
tam der Befehl durch: ,,Angriff beginnt!“ So
wie wir es friedensmäßig unzählige Male geübt
hatten und auch gegen den Feind schon mehrfach
durchgeführt hatten, ging es auch diesmal. Der
Bombenschsütze lag vorn in seiner Kanzel über
das Visier geneigt und gab mir als« Flugzeug-
führer leise Verbesserungen Der Bordwart mel-
det: Steuerbord etwas Flak, doch darum rann
man sich nicht kümmern —- unb schon kommt der
erlösende Befehl des Bombenschützem ,,Achtung
— null.« An der Erschütterung der Maschine,
die durch das Gewicht der schwersten Bombe be-
deutend leichter geworden war. bemerkte ich, daß
wir jetzt unsere größte Sorge und zugleich unse-
ren Liebling los geworden waren. Alle unsere
Gedanken waren bei diesem schweren Koffer, den

(Fortseßung siehe Seite 4.)
—

zu durchbrechen und daß »Landftützpunkte« an-
gegriffen worden finb. Früher waren es nur
„bucnbe“ unb »Kani:ichien«, die nach Churchills
Berichten deutsch-en Lustangriffen zum Opfer
fielen, heute gibt der gleiche Lügenlord immerhin
den Verlust von Menschen unb häusern zu. Da-
bei legt er anscheinend großen Wert auf bie Fest-
stellung, daß Zivilperfonen die Opfer des deut-
schen Angriffes gewesen seien. Nun, die deutsche
Luftwasse greift auf den Befehl des Führers aus-
schließlich militärische Ziele an. Daß sich auf eng:
lischen Militärflugplätzen Zivilpersonsen aufhalten,
ift nicht anzunehmen. Es bleibt alfo nur die
Möglichkeit offen, daß die Zivilpersonen durch
Sprengstücke der eigenen Flut getroffen wurden.

Die Berichte des .Oberkommansdos der Wehr-
macht finb in aller Wselt als nüchterne Tatsachen-
meldungen bekannt. Zu oft schon haben Char-
chsills Lügenbserichte gegen die OKW.-Berichte ge-
standen unb zu oft schon hat sich die Welt von
dem Wert der beiden Veröffentlichungen über-
zeugen können, wobei Liigenlord Churchill nicht
gerabe gut gefahren ift. Auch diesmal wird er
sich gezwungen sehen, teelösselweise von. der
Wahrheit Kenntnis zu nehmen. Mag sich der
alte Fuchs drehen und wenden wie er will, er
steckt fchon zu fest in den eisernen Klammern, bie
das deutsche Schwert und bie Sprache der Wahr-
heit tun ihn geschlossen haben. « H.
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tatt finden.

iir Die anlä lich

sobten am Berge, den 18. März 1940.

 L

der Konsirmation
To er Rath so zahlreich übermittelten Gliickwtinsche und
Ges enke sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Richard Foltis und FranJ

f

T santigsversteiqeruug.
Es sollen versteigert werDen:

Ain 20. 3., um 8 Uhr in Striibel,
Bieiervers. Gerichiskreischani,

1 Klavier, 2 Bilder, l Büseti,
1 Ausziehiisch, l Schreibtifeh,

um 9 Uhr in VerghosiMohnau,
Bietervers. Gasth. Hielscher,

unserer

 
 

Regelung des Nähriniiielbezuges
in der Zuteilungsperiode vom 11. 3. bis 7. 4. 1940.

Um eine gleichmäßige Versorgung aller Verbraucher mit Teig-
waren im Rahmen des Nährmiitelbezuges zu gewährleisten,
werden Teigwaren in der Zuieilungsperiode vom 11. März

 7. April 1940 auf bestimmte Abschnitte

ie Einzelabschnitte N 11-—13 abgegeben.
«" nur aus diese

braucher fre,
(Graupen,
Friefi, Haserflockem Hasermark, Hasergkützes
onstige Nährmitiel, die vorstehende Erzeugnisse enthalten) zu ent-
neh

die
here is ab 11. 3. 1940 beliefert werDen.

ßreclau, Den 15. März 1940.
Der Landrai

Ernährung-samt -— Abt. B

‚ Beröffentltcht.
Zobien am Berge, am 16. März 1940.

Der Bürgermeister.
L

(“Anzeige
ist die Yiftteiilaarte
des Geschäftsmann
in der großen
Oeffentltrtjlsieih

XXXYYYXXXXXXXXXX

Der Nährmittelkarte und
war im Bereich des Provinzialernährungsainies Schlesien auf

Teigwaren sind also
Abschnitte erhältlich; dagegen steht es dem Ver-
hieraus itatt Teigwaren auch andere Nährmitiel

Gerstengrütze. Buchweizengrütze, Weizengrieß, Maiss

men.
Die Abschnitte N ll — N 20 sind entgegen dem Ausdruck für
esamte Dauer der Zuteilungsperiode giiliigz sie können also

Schnabel.

XXXXXXXMAXXXMA

zu» Zeitung-I-

1 mahmafchine,
um 10 Uhr in Rosenborn,
Bietervers. Gasth. Herda,

1 Milchzentrisuge,
um 10,30 Uhr in Ranliau,
Bieiervers. Gasth. Kienemiind,

1 Bücherschrank, l Schreib-
iisch. 2 Sessel, 1 Büseit.

um 12 Uhr in Jordansmiihl,
Bieiervers. Hotel .Preuß. Krone«,

l Sgobelmafchine, 1 Fräse, 1
SBaanäge,

bis

um 12,80 Uhr in Damiin «
Bietervers. .Loheschlößchen«,

l Bücherschrank, l Sofa,
um 13,30 Uhr in Leider-dort
Bietervers. Gasth. »Gold. Krone«,

1 Nähmaschine,
um 14,30 Uhr in Pranß, Bieter-

l Lehrling
zum 1. April 1940 gefucht.

Rudolf Buhl, Sattlermeifter
Z o b t e n , Bergstraße.

Aelteres, solides

Z ll e i n in a d d} r n
für altes Ehepaar zum
1. April gesucht.
Boenisch,

 

vers. Gasth. Gerlich,
I Büseit,

um l7 Uhr in Groß-Sins-
Bietervers. Gasth. Schwarger,

I muten, l Kredenz, l Stand-
uhr, l Ausziehtisch, 8 Polster-
stiihle

am 21. 3.„um 9 Uhr in Zahlen-
Bietervers. Hoiel »Gold. Krone«,

1Negulator, 1 Schnellwaage,
.l Sehreibmafchine, l Schreib-
iisch, l eif. Geldschranli.

sileng0,0bergerichtsvollzieher Zobten.
 Hasermehl und

Suche für mein herrschaftl.
Einfam.-Haus mit 13 jährig.
Kind utid allen mod. Ein-
richiungeii,ZeniralsHeiz.usw.,
tüchtiges, sauberes

Alleinmådchen
in Dauerftellung.
Nachricht od. Vorstelluiig bei

Frau von Walther

30bien, Bergstraße 23.
 

Abbitte.
Die der Frau Johanna

Scholz und der Frau
Maria Jäckel zugefügte Be-
leidigung nehme ich nach
schiedsamtlichem Vergleich
zurück und leiste Abbiite.

Erbiiie

 
 

 

 

gserbet für Euer Deimatlilath
den .,.Yinzeiger für cZoliten am Berge

und gllmgegend««.
 

Wann ist eine Gastwirtschaft
,..»; landwirtschaftlicher Nebenbeirieb?
zum, versicherungstechtkiche etwa“)
Es kommt oft vor, daß Landwirte neben

ihrer Landwirtschaft noch eine Gastwirtschaft
betreiben. Gegen landwirtschaftliche Betriebs-
unfälle aber sind sie regelmäßig bei ihrer
zuständi en landwirtschaftlichen Berufs-
enossen chaft zwangsversichert. Dagegen

äängt der Schutz der reichsgesetzlichen
nfallversicherung gegen Unfälle im Betriebe

der Gastwirtschaft zumeist davon ab, ob der
Gastwirtschaftsbetrieb als ein Nebenbetrieb
der Landwirtschaft angesehen werden kann,
denn nur dann erstreckt sich der landwirt-
schaftliche Versicherungsschutz auch auf Unsälle  

 
im Gastwirtschaftsbetriebe. Eine gewerbliche
Versicherung scheidet in der Regel aus, weil
eine Selbstversicherung der Landwirte als
Unternehmer des Gastwirtschaftsbetriebes
meist nicht vorliegt. Es hat also die Frage,
wann der Betrieb einer Gastwirtschaft als ein
landwirtschaftlicher Nebenbetrieb im Sinne der
Unfallversicherung angesehen werden kann,
eine besondere praktische Bedeutung. .

Nach der Reichsversicherungsordniing gilt
Die. Iaanirtfchaftliche Unfallversicherung auch
für Unternehmen, die ein landwirtschaftlicher
Unternehmer neben seiner Landwirtschaft,
aber in wirtschaftlicher Abhängigkeit von· ihr
betreibt (landwirtschaftlicher Nebenbetrie·b).
Eine solche Abhängigkeit vom Haiiptbetrieb
kann nur dann angenommen werden, wenn

sitmmelitinoihensiirdicdeuisiheLeimindusiriel
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eine engere innere Beziehung des Neben-
beiriebes zum Hauptbetrieb vorliegt. Eine
neben einer Landtvirischaft geführte Gastwirt-
schaft kann demnach als ein landwirtschaft-
licher Nebenbetrieb im Sinne des Gesetzes
anerkannt werden, wenn der landwirtschaft-
liche Hauptbetrieb die wirtschaftliche Grund-
lage der Gastwirtschaft dadurch abgibt. daß
die Erzeugnisse des landwirtschaftlichen
Betriebes in der Gesamtwirtschaft in wesent-
lichem und erheblichem Maß verwertet und
abgesetzt werden, die Gastwirtschaft also der
Ausnutzung und der Ergänzung des landwirt-
schafllichen Betriebes Dient. ·

Um eine Gastwirtschaft als Nebenbetrieb
einer Landwirtschaft im gesetzlichen Sinne
erscheinen zu lassen, muß weiter auch gefordert
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werden, daß hinsichtlich der Gewinnung der
.Mittel zum Lebensunterhalt des Unternehmers
und seiner Familie das Einkommen aus
dem Nebenbetriebe zu demjenigen aus dem
landwirtschaftlichen Betrieb in einem solchen
Verhältnis steht, daß bei der Gastwirtfchaft
noch von einem Betrieb ,,nebenher« gesprochen
werden kann und nicht das Einkommen aus
dem ,,Nebenbetriebe« die hauptsächliche Ein-
kommensquelle abgibt. Andernfalls wird die
Gastwirtschaft zwar neben der Landwirtschaft,
aber im Verhältnis zu dieser selbständig und
nicht in ivirtschaftlicher Abhängigkeit von ihr
betrieben. Der Versicherungsschutz aus der
landwirtschaftlichen Unfallversicherung erstreckt
sich dann auch nichtan Unfälle im Gastwirt-
schaftsbeiriebe.

Keines Vaters Frau
sl Roman von ElseJung-Lindemann

*“v—q—„M .--« .«-.
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Der Professor fand es, als er gegen Mittag heimkam,
und hob es auf. Mit den Scherben in der einen und dem
Rahmen in der anderen hand kam er ins Eßzimmer hinüber,
wo die Kinder schon wartend hinter ihren Stühlen standen
und Karin die Suppe in die Teller füllte.

»Wie hat denn das passieren tönnen?“ fragte er ärger-
lich und sah die Kinder an, „hat einer von euch an meinem
Schreibtisch herumgekramt und das Bild umgestoßen?«

;-.;-.· Otti und Sigrun schüttelten die Köpfe.
»Ich nicht.« .

sit-« »Ich auch nicht, Vati.«
s s Rolf stand kerzengerade.
blauen Augen ganz dunkel.

Ksarin schaute zu ihm hinüber. Sekundenlang trafen sich
ihre Blicke.

Du warst es, sagten die stummen, zwingenden Augen.
Sa, ich ——, antworteten Die feinen voll Trotz.

Aber ehe seine Lippen sich zu einem Geständnis öffnen

konnten, war Karin auch schon bei ihrem Mann und nahm

ihm das zerbrochene Bild aus den händem «

»Ich glaube gar, daß ich selbst schuld daran bin“, sagte
sie ruhig, »weil ich die Fenster zu lange offen ließ. Ein
Windng muß das Bild umgestoßen haben.«

Der Professor war mit dieser Erklärung zufrieden und

dachte nicht weiter darüber nach. .

Sie setzten sich. Der Schatten war verflogen. Nur Rols

schluckte an seiner Suppe, als wäre sie bittere Galle.

Als der Vater nach dem Essen ruhte, rief Karin den

Jungen zu sich.
»Warum tatest du Das?“ fragte fie.

M

Sein Gesicht war blaß, seine

Rolf schwieg. Seine Brauen schaben sich eng zusammen,
sein Mund war ganz schmal.

»Du wolltest nicht, daß mein Bild auf Vaters Tisch
fteht?“ half fie ihm.

Rolf sah sie mit einem schmalen, messerscharsen Blick an.
»Ia ich konnte es dort nicht mehr sehen«, stieß er

hervor. ·
Karin nickte.
»Ich begreife fchon, Rolf. Mich hattest du treffen wollen,

aber Deinem Vater, den du doch liebst, hättest du weit
größeren Schmerz zugefügt. Ich glaubte dich schon reifer,
denn dann hättest du es dir sagen müssen, daß es nichts
nützt, sich mit so kindischen Mitteln gegen die Liebe zu
wehren, die dein Vater mir in so reichem Maße schenkt. Auch
kannst du sie mir durch dein Verhalten nicht schmälern. Ich
trat für dich ein, ich log fogar, um Vater eine Kränkung zu
ersparen, und es würde mich freuen, wenn du jetzt einmal
sehr gründlich über meine Worte nachdenken wolltest.«

Er hatte über sie nachgeDacht. Er hatte sich in einen
dunklen Winkel seines Zimmers gesetzt, weil die Scham, die
er empfand, kein Licht vertrug. Er ging gegen sie an mit
Gedanken, die wieder Den. haß in ihm aufzupeitschen ver-
suchten, den haß gegen Karins Güte und ihre Überlegenheit

Wie kam es nur, daß sie ihn immer wieder entwassnete,
daß es nichts gab, womit er sie verletzen konnte? Alles,
was er gegen sie unternahm, ja selbst seine Gedanken,
prallten an ihr ab, und wendeten sich gegen ihn, Den Ur-
heber. Am schlimmsten hatten ihn ihre Worte getroffen: ich
glaubte dich schon reiser

Es wurde ihm hart, zugeben zu müssen, daß das mit
dem Bild wirklich ein kindisches Mittel gewesen war, ein
böser, häßlicher Biibenstreich, der geeignet war, ihn in
Karins Augen als einen dummen Iungen erscheinen zu
lassen.

Das war das legte, was er hätte sein wollen. Sein Haß
hatte sich immer gewünscht, von ihr als ernsthafter Gegner
gefürchtet zu werben. Aber eine Frau wie Karin fürchtete sich nicht oor einem iörichten Jungen.  

Schändlich war das, und die Wirrnis, in die ihn sein«
unüberlegte Tat stürzte, mischte sich mit dem beschiimeiider
Gefühl, so erbärmlich klein gewesen zu sein, daß er sich auct
noch von Karin hatte schützen lassen müssen.

An diesem Weihnachtsabend, dem ersten, der nari
Gerda Grothes Tod wieder froh und glücklich gefeiert wurde
erlebte Karin eine Freude, die sie nicht mehr erhofft hatte.
Rolf schenkte seinem Vater einen schmalen, mit sehr feinem
Verständnis gewählten Rahmen für Karins Bild und legte
die Photographie selbst hinter das Glas.

Eine Stunde vor der Bescherung war er sortgelausen«
um diesen Rahmen und einen Blumenstock für Karin zu
kaufen, den er ihr schnell und ohne ein Wort überreichte.
Daß es ihr nicht gelang, einen Blick von ihm zu erhaschen.
daß er ihren Dank überhörte und sich den ganzen Abend ab-
sichtlich von ihr fernhielt, tränkte sie nicht.

Von dieser Stunde an wartete Karin auf Rolf und war
bereit, ihn noch mehr zu lieben, noch mehr Geduld mit ihn
zu haben. _ l

Es war an einem Abend im Februar. Kaan saß mit
Otti und Sigrun in Der behaglichen Wärme des Wohn-
zimmers. Sie hatten sich dicht um den kleinen Tisch mit bei
Darüberhängenben Leselampe geschart, und während Otti
noch einmal ihre französischen Votabeln halblaut wiederholte,
las Sigrun eifrig in ihrem Lieblingsbuch, den Grimmschen
Märchen. .

Grothe war in der Klinik. Während des Abendesseni
hatte Dr. Wilke angerufen. Es handelte sich um eine
dringende Operation, Die Der Oberarzt nicht ohne die Zu«
stimmung— des Ehefs übernehmen wollte. Grothe hatte fiel
entfchloffen, selbst hinzufahren. .

„Schabe, ich hatte mich so aus das ruhige Zusammenseiii
mit euch gefreut“, sagte er beim Abschied, »aber es ist does
besser, wenn ich den Fall persönlich in die hand nehme.“ —

Karin bot ihm die Lippen zum Kuß. „Mach’s gut-·
Lieber ikh werde an dich denken.«—« «»,..»,«, .

N
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Bericht der Polizei.

Es erfolgten: 3 21n eigen wegen libertretung
des Gasttattengesetzes (Elzoli3eiftunde). 2 Anzeigen
wegen nichtvorschriftsmäßiger Beleuchtung parien-
Der KraMahrzeuge während der Verdunkelung
1Anzei1e we en Fiihrens eines Kraftfahrzeuges
in trun eneui uftande. 5 gebühreupflichtige Ver-
warnungen wegen Nichtverdunkelung von Woh-
nungen. 2 gebiihrenpflichtige Verwarniingeii
wegen Radfahrens ohne Licht. 14 gebührenpflich-
tige Verwarnungen wegen tibertretung der
Straßenvertehrsoitdnung in der Woche vom 9. bis
16. 3. 1940.

Schutz der Vogelwelt.
Es wird erneut darauf aufmerksam N,gemacht

daß es den Grundstückseigentüniern, den Nutzungs-
berechtigten oder ihren eauftragten gestattet ist,
fremde unbeaufsichtigte Katzen, die in der Zeit vom
15. 3. bis 15. 8. in Gärten, Obstgärien, Friedhöfen,
Parken und ähnlichen Anlagen betroffen werden,
unversehrt zu fangen unid in Verwahr zu nehmen.
in Verwähr genommene Katzen sind pfleglich zu
behandeln. Der Fang ist der zuständigen Orts-
polizeibehörde nnD, wenn der Eigentümer oder
Halter der Katze bekannt ist, auch diesem binnen
‘34 Stunden a113113eige11.

Vom Laiidratsamt. Regierungsassessor
Gerstner ist an das Landratsaint Schweidnitz
versetzt. Jin Falle der Abwesenheit des Land-
rats übernimmt Regierungsassessor die Ver-
tretung von Landrat Adam.

Ueber 100 Liter Magerinilch fließen in den
Straßengraben.

1 aroifchwiß. Am Soiiiitagvorinittag scheuten
auf Der (510115:23ecfer=Straße die vor den Milch-
waaen geir-i.iiiiteii Pferde eines hiesigen Bauern
und gingen Durch. Jn der Knrve hinter dein
Cisenbahnviadutt am Schwiniinbad ivurde der
Wagen in den Straßengraben geschleudert. Dabei
stürzten sämtliche Kannen herunter und der Ju-
balt, über 100 Eiter 2J2agermilcl) nnd Molken,
liefen aus. Die Pferde erlitten glücklicherweise
keine erheblich-en Verletzungen. Auch der Kutscher
kam mit dein Schrecken davon. Dagegen iviirde
der Wagen beschädigt. —- Mit dem Fahrrad
gestürzt. Ein weiterer Uiifall erei nete sich
auf dein Wege, der hinter dein St. äosessstist
vorbeiführi. Hier kam ein Radsahrer zu Fall
Und zog sich nicht unerhebliche Verletzungen an.

t. Iunrenborf. Ein Dach stürzte zusam-
men. Bei dein Dach eines Gebäudes des hiesigen
Kaufmanns brach das Gebälk und schüttete die ge-
famte Dachziegellast in den Garten des machbare.
Gleichzeitig stürzte die Giebelspiße unter großem Ge-
polter herab. Wie durch ein Wunder ist kein Men-
schenleben dabei zu Schaden gekommen; beherbergt
doch das Gebäude eine Wäschemangel, die kurz vorher
benutzt worden war. Schon sind fleißige hände am
Werk, um an der Stätte der Zerstörung aufzuräumen

ow. ObersWeistritz. Von der Schule. 21m
Mittwoch, dein 20. d. M., findet in Der hiesigen Schule
die Entlasissngsfeier stati. Im ganzen kommen 21)
Jungen uiid Mädels zur Entlassung. Fürs neue

 

 

 

 

  

Die Gemeinden bestanden die Bewährungiiiiiolie des Krieges
Neichsarbeilstagung des Haupiamiesufür

dnb. Die Reichsarbeitstagung des Hauptamtes
für kommunalpolitik der NSDAV., die vom 15.
bis 17. März in Kattowilz durchgeführt wird
wurde am Zreitagvormiitag im festlich geschmürk
ten Stadttheater mit einer kommunalpolitischen
kundgebung des Gauhauptamteg Schlesien für
kommunalpolitit eingeleitet. Nach einein Musik-
stück begrüßte Gauleiter- Stellvertreter Bracht im
Namen des Gauleiters u. a. den Reichsmiiiister
des Innern In. Stiel, Reichsminislek und Ge
neralgouverneur Dir Franc und Reichsleiter
Oberbürgermeister 3 i e h l e r.

Auf die Bedeutung der Reichstagung ging
Reichsleiter {Siebter ein. Jn erster Linie sei
sie, so erklärte er u. a., dazu berufen, die Richt-
linien für den koinsmunalpolitischen Einsatz der
Partei festzutegen unid den in der Verwaltung be-
schäftigten Männern das Rüstzeug für ihre wei-
tere Arbeit zu geben«

Das erst-e hauptreferat hielt Reichsminsistet
Generalgouverneur Dir-. Fra nk über »National-
sozialistische Rechtspolitik nnD Verivaltung«.

Reichsleiiter Fiehler hielt dann ein län-
geres Referat über die tonimunale Arbeit in
Kriege. Die Gemeinden hätten im Kriege die
Pflicht, seden (Einbruch in Die Heimatfront des
deutschen Volkes auszuschließen. Mit Stolz
können die deutschen Gemeinden und Gemeinde-
verbände auf ihr Schaffen iin der jüngsten Zeit
zurückblicken, auf Erfolge, Die Dem Deutfchen Volt
den gerechten Glauben an die Ver«
waitung gegeben hätten.

Darauf behandelte Reichs-innsenminister Dir-.
Frick das Thema »Gemeindeverwaltusng im
Kriege.« An die deutschen Bürgermeister, Bei-
geordneten unsd Geineindebamtsen allgemein ge-
wandt, stellte der Minister fest, daß die sechs ver-
flossen-en Kriegsmonate den Beweis dafür er
bracht hätten. daß die Arbeit, die die natioiiai·-«
fozisalsistische Staatsführusng nach der Machtüber-
nahm-e auf Dem Gebiete des Gemeindewesens ge-
leistet habe, gut unsd richtig gewesen sei, und daß

  

die Gemeinden und Gemeindeverbände selbst die
Bewährungsprobe des Krieges bis-
her in vollem Umfange bestanden
hätten. Wenn schon heute diese erfreuliche Zwi-
schenbitanz gezogen werden könne, so sei dies im
wesentlichen auf drei Umstände zurückzuführen-

Der nationasozialistische Staat habe Die sieben
Jahre des Friedensaufbasues dazu benutzt, um n1
Den Gemeinden unsd Gemseindeverbänden die
Organisationsform zu entwickeln, die auch im
Zeichen schwerster Belastung eine reibungslose
Umstellung und eine erfolgreiche Tätigkeit der
Gemeindeverwattung gewährleisteten Der zweite
Aktivposte,n mit dein Die Gemeinden und Ge-
meindeverbänide in den Krieg eingetreten seien,
sei ihre im Durch-schnitt völlig geordnete
Fina nzla ge gewesen, die nach dem Zusam-
menbruch vor der Machtübernahme in Den ver=
floffenen fieben Jahren mit allen geeigneten
Mitteln herbeigeführt worden sei. Der Erfolg
dieser Politik gestatte es den Gemeinden und Ge-
meindeverbänsdeii nicht nur Die ihnen zufallenden
Kriegsaufgaben mit zu finanzieren, er ermöglicht
es auch, Die gemeinDliche Finanzkraft heute in er-
heblichem Umfange in Den Dienst der Kriegs-
finanzpolitik des Reiches zu stellen. Zuletzt sei es
in den Jahren des Aufbaues gelungen, für» die
Stellen der Bürgermeister, der Landräte und der
Beigeordneten nach und nach die Persönlichkeiten
einzusetzen, deren Vorhandensein letzten Endes
für die Kriegsbewährung der Verwaltung aus-
schlaggebend sei.

Der Minister ging dann auf Die Entwicklung
der Finanzlage der Gemeinden und Gemeinde-
verbände ein, die im großen Durch Den Kriegs-
beitrag der Gemeinden an das Reich, durch die
wachsenden Personalausgaben und durch den An-
teil am Familienunterhalt bestimmt sei. Der
Minister betonte hierbei, daß es seine vornehmste
Sorge sei, darauf zu achten, d a ß d i e F i na n z-
wirtschaft der Gemeinden und Ge-
meindeverbände trotz aller An-
spannung in Ordnung bleibe und daß

 

Schiitsahr kommen 9 Kinder zur Aufnahme. -— Jn
der Rollkainmer verunglückt. Dieser Tage
geriet ein schulpflichtiger Junge des Arbeiters Tilgner
in die Wäscheniangel unD zog sich eine erhebliche
Knochenquetschung zu, so daß er ins Krankenhaus in
Schweidnitz geschafft werden mußte.

:Meiienrodau. Poststelle wieder geöff-
n et. Ab Montag, 18. März, ist die Poststelle für den
Pottverkehr wieder geöffnet, nachdem wegen Gehöfts
sperre der Verkehr am 1. März eingestellt werden
mußte. .

? Mißglückler Einbruchsversuch Jn die Geschäfts-
räume Der Buchdruckerei Schräter (,,Freiburger Bote«)
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wurde in der Nacht zum 15. März einzubrechen ver-
sucht. Als ein Wachtbeamter gegen 22.15 Uhr die
baustür offen vortand und im Hausflur Licht zu
machen versuchte, wurde er von einem Mann zu Boden
geworfen und durch einen Messerstich in den Rücken
verletzt. Vor dem Grundstück stand auf Der dunklen
Straße ein zweiter Mann, der sich mit dem flüchten-
Den Einbrecher in polnischer Sprache verständigte.
Beide Täter sind entkommen. An der Tür zum Ge-
schäftszimmer fah man deutlich die Spuren des Ein-
bruchsverfuches. auf Dem Fußboden lag ein Stück
Messingdraht, das zu einem Dietrich geformt war. Der
Täter soll einen {Regenmantel getragen haben.

 

     

 

 

Kommunalpoliiili Der NSDAP in Kaiiowiß.

  

uman...

das Opfer, das auch die koniniunaten Körper-
schaistsen bringen müßten, nicht zu einer
iintragbaren Belastung führe.

Zufammenfassend stellt-e der Minister fest, daß
die in der Zwischenzeit getroffen-en Maßnahmen
auf finanziellem Gebiet im großen und ganzen
die befürchteten Fehlbeträge für das Rechnungs-
sahr 1939 beseitigten uiid den Ausgleich der haus-
haltspläne für 1940 im allgemeinen ermöglichen
würden.

Mit einem Schlußwort des Reiche-leitet-
Fiehler fand die Kunidsgebung ihr Ende. Am
Nachmittag fanden Sondersißungen statt.

Die Neichstagung des Hauptameis für
Kommunalpolitik.

dnb. Die Reichstagung des hauptaintes für
Kommunalpolitik der NSDAP in Kattowitz, über
deren feierliche (Eröffnung wir berichteten, nahm
am Freitagnachmittag mit Vorträgen von Reichs-
hauptstellenleiter Dur Patutfchnick über den Ein-
satz der kommunalpolitischen Arbeit der Parte,
wo Gauamtsleiter Oberbürgermeister Dir. sterben
Freiburg i. Br» über die Kulturpflege in den
deutschen Gemeinden und von Reichshauptstellens
leiter Oberbürgermeister D11. Strölin, Stuttgart,
über ,,.Energiewirtschaft —- Politik« ihren Fort-

Sang
Am Sonnabend sprach zunächst Oberregie-

ruingsrat Dr. Buckow-sReichenberg über Die
Kriegserfassung der Gemeinden. Anschlsießend
sprachen die Gauamtsleiier Oberbürgermeister
LippkesDanzig, :.D-r Kreißls-SuDetenlanD, Dr.
Mauer-Niederdonau und SchrammsSchlesieii über
die Bedeutung der Kommunalpolitikämter in
ihren (Bauen. Reichsleiter Fiehler gab zusam-
menfasfend einein Einbtsick in die vielfältigen und
verantwortungsvollen 21ufgaben des tommunals
politischen Apparates.

Der Schluß der Reichsmrbeitstagung war dem
Erfahriingsaustausch der Gauamtsleiter gewid-
met. Jn Telegramme.n an den Stellvertreter des
Führers-, an Reichsminister Dr. Frick unid Reichs-
niinister "Dr. Frant brachte Reichsleiter Fiehler
die Vereitschwst der Kommunalpolitischen Amte-r
zum Ausdruck, sich tatkräftig ude entschlossen für
den Weiteraufbau Großdeutschlansds einzusetzen.

Für Sonsnabendabend hatte Der Oberbürger-
meister von Kattowitz die Tagungsteilnehmer zu
einer Festvorstellung im Stadttheaster geladen.
Am Sonntag hatten die Gäste bei einer Führung
durch die wiedergewonnenen Gebiete im deut-
schen Osten Gelegenheit, sich an Ort und Stelle
von den großen Leistungen zu überzeugen, Die
das Deutsche Reich schon wenige Monate nach Der
Eingliederung Diefer Gebiete vollbracht hat.

 



’ Aus Schleifen
Aus Schlesiens Hauptstadt. ·

Uranfsiihruiig im Schauspiclhans.
Mit der ziomddie ,,.L)eimlichkeiten« von Just

Scheu undPeter A. Stiller gab es im Breslauser
Schauspielhaus erneut „eine erfolgreiche Urani-
snhrung. an drei aniiisanten Akte-n entivickelte
sich um den heimlich dichtenden Zahiiarzst Fipps
Knorr eine bunte Reihe überaus hiiiiioriger Si-
tuationen und beinahe grotesker Verwiekelungen,
um schließlichjn einer —- allerdings etivas über-
rafchenden Loiung —- denn doch zum allseitig be-
friedigenden hapvi)-end zu führen. Unter der
Spielleitung von Werner J.-iitsil), der auch den
heimlich dichtenden Zahiiarzst mit allen Zügen
seines synivathifchen Spiels aiisstattete, kam be-
sonders der witzige Dialog zu schöner Geltung.
Brigitte König als scheinbar eraltierte und ,,ihreu«
Dichter verhimmelnde Frau Grete, (Erwin Lind-
ner als Rechtsaiiwalt Stahl, der sie von ihrer
istberspannteu Schivärmerei ziemlich drastisch zu
kurieren versucht und schließlich Hennn Diiell in
der dankbaren Rolle der temperamentvollen
Schwester, Schwägerin und glücklichen Braut
schufen alle Voraussetzungen, um Der Neuheit zu
dein freundlichen Erfolg zu verhelfen, die sie mir
Recht bushesi kennte.

Niederschlesiem

se. Hirschberg. Durch Starkstrom ge-
tötet. Der 15sährige Schlosserlehrling Gerhard
Klein aus Tschischdorf, ztreis Hirschberg, kam aus
seiner Arbeisxsstselle in Boberröhrsdorf der elek-
trischen Leitung zu nahe und ivurde durch den
Sitarkstroni getötet.

fe. Bad Warinbrnnin Abschied von Pros.
dell’Antonio. Am Freitag fand die Verab-
schiedung des Direktors der Holzbildhauerschule
in Bad Warmbrunn, Pros. dell’ Antonio und die
Einführung feines Nachfolger-s, Bildhauer Kurt
Afchauer aus Oberaniiiiergau, in einem Festakst
in der Schule statt. Prof. del"l’Antonio wird als
freischafsender stünstler weiter tätig sein.

se. Görlitz. Tödlicher Unfall im Säge-
w e r k. Juden Nachmitslagsstunden des Freitag-s
ereignete sich in Weinhübel in einem Fabrik-
betrieb ein Unfall mit tödlicheui Ausgang. Der
in den 50er Jahren stehende Arbeiter Ramionka
aus Weinhüliel wurde auf noch nicht geklärte
Weise im Sägeiverk vom Sägegatter rfaßt und
getötet, noch ehe Hilfe gebracht werd i konnte.
Polizei und Staatsanivaltschaft nahmen die er-
forderlichen Ermittlungen sofort auf. Der Ber-
unglückte hinterläßt eine Frau und eine Tochter.

fe. Löwenberg. Das verinißte Kind
aufgefunden. In Schosdorf, Kreis Löwen-
berg, hatte fiel), wie gemeldet, der fünfjährige
Günter Hein aus der eliterlichen Wohnung ent-
fernt und war troh eifrigen Suchens nicht auszu-
fiiiden. Nun ist es gelungen, den Jungen in
Laugen-Ils, sireis Lauban, aufzugreifen usnd den
Eltern zurück zu bringen.

lt. Sauer. Der gefährliche Dorfbach.
Das Zjährige Söhnchen der Wistfrau Scholz in
Seichaii fiel in den Dorfbach und wurde vom
Wasser fortgetrieben. Durch Kinderlärm wurde
Frl. Krälzig aufmerksam, eilte an den Bach und
konnt-e den Kleinen noch vor dem Tode retten.
Am selben Tage, an dem der Zjährige Scholz e-
rettet wurDe, stürzte der Sohn der Zobels en
(Eheleute in den Dorfbach und erstrank.

se. Sprottaii. 75. Geburtstag eines be-
kannten Forftniannes. Am 10, März be=
ging Stadtforstrat a. D. Dölves in Sprottau, der
fast 35 Jahre hindurch dien herrlichen, etwa 30 000
Morgen großen Forft der Stadt Sprottau be-
treiist hat und in der fchlesischen Forstwirtschaft
eine weit nnd breit bekannte Persönlichkeit ist,
den 75. Geburtstag. Der Jubilar ist gebürtiger
.fiaunoverauer; seit 1027 lebt er .in Sprottaii im
Ruhestaiid. Graelz-Miihle wechselt
den Besitzer. Für weite Kreise des schle-
sischen Wirtschaftslebens dürfte die Nachricht von
Interesse sein, daß die alte Gram-Mühle in Dit-
tersdorf bei Sprottaii in den Besitz der Stadt-
sparkasse Sprottau übergegangen ist. Die (Mach:
Mühle ist eine der alten Mühlen in nnd bei

—iSprottait, die dieser Gegend des nördlichen Nie-
derschlesieiis ein besonderes Gepräge geben.

Oberfchlefiem

se. Oppelii. Ehrung eines Hundert-
jährigen. Der Reichsbahnreutner Josef Bie-
lau in Rofchkau bei Ratibor feierte am 17. März
feinen 100. Geburtstag. Gauleiter Wagner hast
dem Jubilar seine persönlichenGliickwünfche
übermittelt. Der Präsident der Reichsbahm
direktioii Oppelii, Pirath, tiberbrachte dem Judi-
lar persönlich die lsiliickwünsche auch des Reichs-
bahnperfosuals iiud überreichte dem Eisenbahn-
iiiid tiriegsvesteraneu eine (-8)eburtstagsgahe. Der
Jiibilar hat als Augehdriger des IR. 62 in Ratt-
bor an den Kriegen von 1864, 1806 und 1870/71
teilgenommen. Bei der Reichsbahn stand er über
40 Jahre im Dienst. Dem Inbilar, der an dem
großen Geschehen unserer Zeit noch recht regen
Anteil nimmt, wird durch den NS-Neichskrieger-
bund und die Kainseradschaft ehem. 62er eine beson-
dere Betreuitng uteil.

se. Beutheii S. Greisin verbrannt.
Die shiährige Karoline Bonk aus Schomberg saß
zu dicht an einem eisernen Ofen. Dadurch gerieten
ihre Kleider in Brand, und die Greisiii _erlitt
schwere Brandverletzungen am ganzen Körper.
Nach einigen Stunden ist sie im Knappschaftss
lazarett gestorben.

Osloberschlesien.
se. Bieliiz. Mit Salzsäure gegen den

betruiikeiieii Ehemann. Im Stadtteil
Biala kam ein 74 Jahre alter Mann betrunken
nach Hause und fing miit feiner Frau einen Streit
an. Als er sie tätlich bedrohte, ergriff die Frau
eine Flasche mit Salzsäure und chüttete dein
Mann die Säure iiis Gesicht. Der Mann erlitt
schwere Verletzungen. Auch ein 15 Jahre alter
Enkel des Ehepaares wurde von der Salzfaure
im Gesiclt getroffen nnd schwer verleht.

fe. fotithau. Waffenhaus
völlig deutsch.
wurden bisher noch die oolnischen Nonnen be-
schäftigt. Seit kurzem aber ist das Waisenhans
wieder von deutschen Schwestern übernommen
worden und ebenso eine entsprechende Neu-
besetzung des ganzen Hauses diirchgesiihrt worden.
Deutsche Waisenkinder haben nun wieder eine
deutsche Heimstätte gehindert-

wieder
Jm Skotschauer Waisenhaus M

hinter Die Torlinie senkte, wobei Friebel sichern-d tätig

 1

’6908‘6-‘3‘88
Bergland-Fußball in der Kriegsmeifterschaft

Punlilverlusf des Tabellenbesfen in Schweidiiih. —- (Ein Unentfchieden in Striegau.
Nach Immer Pause nahm Festerii die Gruppe Bergland

der niittelschlesischen iksußball ezirlsflafse die Spiele um
ide ziriegsineisterfchasiwieder auf. Sämtlich-e tlllaunschafs
ten standen im Mumm wobei eo solacude Ergebnisse zU
verzeichueii gab:

DI. Schweidnih gegen BfB.-Preiifieii Laiigenbielaii
:5 18:5).

Sportsreunde Striegau gegen Waldeuburg 09 1:1 11:0).
Preußen Altwasser neuen SpBg. Reichenbaih 5:0 (1:0).

» Programmaemäi verlaufen ist also nur das Spiel in
Waldeuburg, wo ireußen Altivassex zu einem auch in
dieser Höhe erwarteten Siege kam. ltbcrraschen muß das
Unentfchieden in Striegau und es zeiiat fiir den stampf-
geift der jungen Striegauek Siliannfchafh daß sie ihrem
crfahzeiieii« Gegner ein Uneutschiedeii abziviiigen konnte.
Jn Schweidnih war dagegen ein glatte-z Dutzend Tore
notwendig, ehe Der Sieger festilaud. lianaenbielaii be-
wies, (pi; es die Tabellenfuhrung iiichi leich abgeben will
und etit in der zweiten Halbzeit vermochte ich der « SV.
beide Pnn te zu fiebern. «

Jn bei" Tabelle hat sich nicht viel geändert, Laugen-
bielaii be ialt weites die Fiiliriiiig:.die Verfolger, die ietzt
alle punktgleich st·e)eii, find jedoch bedenklich ausgerückt:

Der Tabelleustandt
W
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VsBsPrß. Langenhielau 4 8 —— 1 ‚'1112 6: 2
DSV Schweidniti . . 4 2 1 1 20:12 ö: 3
Waldenburger SV 09 . . 4 2 1 l 16: 4 5: 3
Preußen Altwafter . . . 4 2 1 1 0: 6 5: 3
SpVaNeichenvach . . . 4 l —- 3 10:26 2: 6
Sportsreunde Striegau . 4 —- 1 Eis 6:32 1: 7

dek Schweidii" n i » .

Bis-Prean L V e V K a m U s b a h n stand der
aiigenbielan in ftärlster Belebung, wie

angeklindsigt, Dem DSB. Scliiveiduitz ge eiilibe N rzialms fehlte. Die sportliche Leitung desssl DIEli stelllttmnach den gemachten Beobachtung-en und Ersahrnn en des
Borsoiin»tags, drei neue Spieler in die üliaiiiisckisas?, näm-11th: Wienzeck lTors. »Pander lliiler Verteidiger) iiud.Vtazz·iicliiellii llinlef Lanser). Die DSB.-ls-lf war. den
Berbiiltnisfen entprechend, großartig aufgestellt und
wurde allgemein als kainpsstark genug angesehen, um den
Gegner iche zu schlagen. Mit Flanierad ispch (Salz-brunn) erschen ein Schiedsrichter, welcher bereits ans
Grund gsenii endek Erfahrungen manch schweres und
hartes Spiel ich-er und ruhig geleitet hat.

Das Spiel begann mit der Feststellung daß alle The-
orie- grau ist, wenn die Praxis anders will. In unserem
Falle wollte Langenbiclan dem DSV. nicht nur stärksten
Widerstand entgegenfehen, vielmele durch die Tat zniii
Sieg schreiten. Dieser schien bereits nach Ablauf der
ersten 18 Minuten fnr die Gaste sich-er zii sein. Bis dahin
ag e DSB. hoffnungslos schlagen mit drei Toren
im Riicktand. Richter. ».apfche und wieder Richter drück-
ten diir sichere Torfcliiiffe, aus iiachfter Nähe abg-efeiiert,
die einwandsreie überlegenheit ihrer Manuschaft aus.Die Langenbielancr spielten wie aus einem Guß, iede
Bhafe des Geschehens kontrollierend und beftimmenD.
Was ihnen an enfchseinlich mühelos in den Schoß fiel.
ging beim D V. daneben. Und dennoch ist es den
Ochweidniber Kameraden hoch aiiziischreiben, daß sie bei
diesem Minustreiferstand nicht aus den Stiefeln kippten.
Unmittelbar im Anschluß an »den dritten Langenbielauer
Erfolg beivies der papiermaßig so stark erscheineude
DSV.-Sturm, daß er Vertrauen genießen darf. Jung
zerbrach mit einem ersten Tor (vorher Eckball von Lorenzi
den lahmenden Bann. Kurz danach zielte Loreiiz erneut
von der Eckfahne, diesmal so genau, daß der Ball sich

war, indem er das Leder vollends über 'rie Linie be-
sorgte. Allen übrigen Stürmen zeigte sich die grliniveiße  Deckung gewachsen. Vielmehr ioiirde Wienzeck durch einen
langen Schuß von Arlt überlistet, also 2:-l. Zwei Mitin-

 

teii später verringerte zwar Allert aiif»(«3uspiel«oon Jung
wieder ans :t:-l. doch Wähuer uiihte eine Unsicherheit in
der Abwehr, nnd schon hieß es h:5.»» Damit hatten die
Laugenbielauck in spielerische iiud tamvieriicher Hinsicht
ohne Ausnahme eine gute iiu unerwartete Leistung voll-
01111111.

Mit dem Zeitenwechsel verändertejich die Lage grund-
legend. Dis zianoneuitnijm des 52:21.": Lorenz, sung,
Allert, Friehel und Scliarienberg zog iiiachtig vom Leder.
Nach zehn Minuten war der Gleichstand durch zwei« Frie-
belsTore hergestellt. Jin»2!ierlanfe weiterer 20 Minuten
wurde um das fällige Fuhrnngstor gerungen und dann
uelang es Friebel mit einein herrlichen ‚(10010011, mit 0:5
erstmalig seine Eis eine Naseulange vorfubriugeu. Die
liiiilste kainpsteii voll Erbitterung, doch ie kamen nicht
mieir an den Drücker ihr Pulver war reftlos verschonen
Hart verbifien sich Die Gegner ineinander -—» unter der
Eule ivächst hartes Holz. an Der Weistrth sind sie aber
auch nicht ans Pappe -—‚ so Das Schiedsrichtek Kaineiad
Koch manch hellen Eton dazioif ienpseifen mii te. Beide
Liliannschaften uhltcn sich»davon auf den S ilips getre-
ten, von den .- iischaiiern toll nicht gesprocl:.n werden.

Wenig vor Spielende knallte noch Allert einen Frei-
stosi zwischen die von ihm oft behüteten Pfosten, daß das
Gehäuse wackelte, er muß es ia wissen. Mit 7:5 f_ur
DSV. erzielten die 28 Aktiven ein Haiidballergebuis
Hält. eine notwendige Harmonie noch (Sinatra in Die
gestrige DSB.-Bes«eiziiiig, sehen die Schweidniher Sport-
interefsenteii in Kürze noch interessante Spiele.

In der Striegauer Kampfhahn gab es zwi-
schen der veriiingten Maunsihast des Vereins Striegauer
Sportsreuude und dem Waldenbnrger SV. 00 einen flet-
teu, faireii zlamps, bei dem die Alter« wohl immer etwas
überlegen bleiben, doch gegen den Eifer ihrer jung-en
Gegner zu keinem Siege kommen konnten. In Der ersten
Lialbzeit hatte Wenzel in der 13. Minute das Fuhrun s-
tvr fiir den VES. erzielt. das eisern gehalten iviir e.
Nach der Pause kam der WSV in Der 15. Minute durch
Schokies zum längst falligeii Ausgleich, gegen die nicht
iiachlasseiide Abwehr der Striegauer iedoch einen Sieg
herauszuholen, war Den Waldenburgern versagt.

An der Elifenhdhe in Waldenbnra kotinte
der SB. Preußen Altivasser gegen die SpVg. Reichenbach
fich zunächst kaum zur Geltuna bringen Reichenbacb
leitete seinerseits aber ebenfalls vergebliche Aiiiiriife ein-
so daß ein von Reichelt in der .‘15. N iiiiite erzie tes Preu-
ßentor die einzige Ausbeute blieb. Nach der Pause —·
Taschowsli wurde ietzt in den Angriff genommen -— hatte
Preußen mehr voiii Spiel. Pelz erhöhte ans 2;0 dann
war Taschowski zweimal erfolgreich und schließlich stellte
zlslose kurz vor Schluß das Ergebnis auf 5:0. Reichen-
bach hatte mehrfach Pech, indem der Ball iniine nur die
Latte traf, wodurch die fiir die eifrige Reichen acher (Elf
ohne Zweifel verdienten Gegeutrefiek ausbliebeii.

In der Breslaner Gruppe der mittelschlefischen Be-
zirks-klafse wurde nur ein Spiel ausgetragen, da das
Treffen Vftli.-Schlesieii·—«SC. Aleiiiaiiiiia Breslaii abge-
ich; worben war. Der SC. Sturm Broclau verlor in
Die ein einzigen« Kampf überrascheud gegen den SV.
ihnen-Winter mit 2:5 11:2).

Jm Wettbewerb um den chhammet-Pohal
it Der SV. Germaiiia W eißstein wieder um eine
i iiude iveitergekomuieii. 3m estrigen Spiel gegen
ilieichsbahu Dittersbacli, das in ieißftein stattfand, gin-
gen die Gäste zwar in Fulir·iiiig. doch»danii holte sich
Weißsteii das 1:1 nnd schließlich auch das 2:1. Noch ein-
mal glich Dittersliach aufs. damit war die Kraft zu (Ebbe.
Kur Pause führte Weißstein wieder mit 8:2, um dann das
Ergebnis noch auf 7:2 zu seinen Gunsten zu ftellen. Der
BsR. Rothenbach wurde in Sau dberki leider ver-geb-
lich erwartet, allerdings ist mit diesem oinvflosen Sieg
der BSC. Sauf-dem ebenfalls um eine Runde weiter-
gekoniiiien, ebenso wie der BfB. Gra ben, gegen den
Der Saaraiier SB. verrichtete. In .(1- o n r a d s w a l d g u
lie sich der SC. Notweiß Striegaii den heiniifcheii SV.
Eicic nicht erst nahekommen. sondern setzte ihm schon in
der ersten Halbzeit drei Dinger in Den Kasten, denen
tronradsivaldau nichts entgegeiiziiießen hatte. Jn der
zweiten Halbzeit verlief«das Spiel dann ausgeglichen,
immerhin konnte Rotweiß noch einen Treffer erzielen
iiud so mit 4:0 einen klaren Sieg herausholen.

 

Breslau 06 und VA. Gleiwih.
In der niittelsclilesiscli-niedersclilesisclen Gruppe der

fchlefifchen Fiisihall-Gaiit«lasse hat Bres an 00 nun mit-
feinem klaren Sie iiber den VfB. Breslau. der bei
vollem Einfalt _Dur iiaus noch höher hätt-e ausfallen kön-
nen den Enidsieg auch nach Punkten sichergeftellt. Die
Ost-Ver werden nun kaum noch »den Abstiegs vermeiden
können. Frei von dieser Sorge durfte dagegen ietzt Bres-
lau 02 fein, Der; Dem SV. zllettendorf im Rüclspiel ein-
deiitig das Nachsehen gab.

Auch in Der oberfclilesifchen Gruppe ist die lebte Ent-
scheidung gefallen. Mit einein eiiideiitigeii Sie über
Sportfreunide zislansberg iiat Voriii.-tii’aseiisport lileiwib
sich nicht nur den Staffelseg klak gesichert, sondern auch
noch den besten Toriintserfchsied, den bisher immer noch
Preußen «viii-d-enbiirg aiifziiweisen hatte. geschafft.

Die Ergebnisse:
Sportfr. flslaiisberg—Vorw.-Raseusp. Gleiw. 1:10 (1:51,
Bish. Breslau-—Breslau 00 2:6 (0:21.
SB. Filettendorf-—·Breslau 02 0:0 (0:2),
Hindenburg filt—Gerniaiiia Oehringen 8:1 (0:1),
VfB. lisileiivih—Glnckauf Beutlien 2:4 (2:1).
Reichsbahn Beuthen -— ”111111. Glieiwiiz 10:0 (4:0).

Vor Deutschlaiid-—Jugoflaivien.
Der iugoslawische Fußballverband trifft fiir den Län-

derkampf gegen Deutschland am 14. April in Wien große
Vorbereitungen. Die Nationalsviseler werden in zwei
libungssvielsen am 20. nnd 21 März in Belgrad gegen
ein-e ungarische :Uiiiniisch·ast erprobt. Zwei gute Prüfun-
eu sind dann am 81. Marz der Doppellandserkamps gegen

.iiimaiiien, wobei die A-Maunfchasten in Bukarest, die
lisMannfchafteu in Belgrad zusammentreffen Die hier
fekileiiedii Spieler der zlroaten haben ein-e zisrastprobe am
2. April in Aaraiii gegen die Schweiz zu belieben. Nach
einem «liieineinschaftstraiiiiiig erfolgt in der Woche vor
dem Länderkampf gegen Deutschland die Aufstellung der
fiigoslawischeii Nationalelf fur« Wien. Als Schiedsrichtex
wird der Jtaliener Dattilo tatig sein.

cminieroriifuugefcinvimmen Der fehlef. Jugend.
Unter der Leitung von Gebietsfachwart Claus Lange

kam am Sonntagnachmittag im Breslauer Hallenbaid das
Winterpriifuugswettschwiinmen des HJ.-Gebiets und des
B M.-Obergaiies zum Austrag, bei dem der Nachwuchs
aus alle Teilen Schlefienss an den Stark ina. Nach-
dem zi.-ebietsflilirer Baenfch Dem Gebiets achivart das
Antreten der Teilnehmer gemeldet hatte. begannen die
Wettbewerbe, die meist Breslauer Siege ergaben, aber
auch den Vertretern aus der Proviu einige gute Et-
folge brachten. Zum Abschluß Der Qerauitaltun fand
ein Wasserliallspiel zwischen einer Breslauer Stad mann-
fchast Der Männer nnd einer szhietsmaunfchaft der 3&1.
statt, das von den erfahreneren ertretern dek schlesis en
Sold-entlaste mit 12:7 (5:2) aewonnen wurde.

Brei-lauer Schwimmer gegen die
iegsmarine Siiel.

Dieser Auswahlkamvf am Karfreitag im Hallen-
fchwltninbad in Breslau verspricht ein fclnvimmsportliches
(Brei nis von besonderem Rau u werben. Für die erst
um 8 Uhr beginnende Verans a tiing sind fol eiide Wett-
beiberbe in Aussicht genommen: 10x 10 m-Brn tstassel, 4X
100 m..(‘iraulftaffel und 4x100 nisBriiststaffeL eine dop-
volte Lagenftasfcl (100, 200, 100 m1. eine Si'raultuifcl 10x
50 m unftfvringen uu dein Wasserballspiel. azii stellt
die f1: egßmarine, Die mit einem Offizier und 17 Unter-
offlz eren nnid Mannfcbasten nach Breslau kommt, eine

annschast, während Breslaii in allen Wettbewerben mit
Ausnahme eds Wasserballspiels zwei Manusckmsien stellt.
Die ileteranstaltuug wird mit einem Kameradfchaftsabend

n e .bee

Die fchlesischen Meister im Boten.
i Sonntagvormitia wurden im Breslauer Zirkiis

Aiisivahlkainpf deä
“r  An

Busch die schlesischen Neisierschasten im Bbxen durch-l
geführt. 1800 Zuschauer gaben den prächtiaen Kämpfen

einen würdigen Rahmen. Die Vreslauer Vorer zeigten
sich dem oberschlesiicheu Austnrm gewachsen; denn von
den acht zu vergebeiiden Titeln konnten sie immerhin die
Hälfte erringen, nachdem die Titel im Bautani- und
Federgewiclit bereits kanipslos an» Oberschlesieu gefallen
waren. Besonders bemerkenswert ist noch. daß Blittneri
nun zum neunten Mal schlesifchser Meister werden konnte.

Die schlesifclieu Meiner 111-10 lauten vom Fliegengewicht
an aufwärts: Pollok fBisiii«ai«clhuttei, Proske lBisniarck-
liüite), Rudzfi (Bismarilhuttei, «Biittne 1 lBreslaii),
Mahn (Breslaus, streifen 11 (Breslaus, B rla (Breslau),
Wrazidlo lBisinarckhiitte).

Verleihung des Deutschen Molorsporlabzeichens
durch korpssiihrer Hühnlein.
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Im Rahmen einer Feierstunde fand im Berliner
Stirbt-Palast die feierliche Berleihuug des vom
Führer gestifteieii »Deutichen Motorsportab-
zeichensk durch Florpsführer Hühnlein statt. —-
Eben; ziorpsführer Hühnlejii begrüßt Reichs-
verlehrsminister '.I)rr. Dorpmtiller, der die besten
Privatfahrer aiiszeichnete. —- linteu: Die aus-
gezeichneten NSti«.ti’«.-.liiäiiiier bei einem Rundsunb
interview. Zweiter von links: ”fleifchmaun, Der

 

 ilinannulfvrecher, Laug, Stiick und Kluge.
(Weltbild-Wageuborg-M.) J

Wer hat gewonnen?

15. Ziehungstag 15. 8116:31840
In der illachmlticiggzlehiiiig wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 211211 47890
3 Gewinne zu 5000 111‘111 331401
3 lfiewiiine zu 4000 211811 277703

32510 165496 285374Jåtiiewiune zu 3000 51211.

Athen-inne u20002iiAt 86515 200143 204782
253407 338264 040 358652 368862

150 Gewinne a 1000 211111 13413 22096 23567 35143
81631 88777 111334

163464 166281 177400
45943 5 37 70197 77299 80865

122074 131449 138396 154486 157731
183509 185853 192520 197385 197906 199343 204332 207616
215451 224500 232510 234892 247574 262298 266398 272700
274660 276214 294895 303761 307709 322127 337683 347666
‚362544 362726 364603 383582 388724

243 Gewinne zu 500 21121.11 4544 4628 4764 14834 7601
31256 49469 54390 66678 66704 72797 76800 78165 81347
90229 90940 91272 96083 99730 101233 102556 119535
120203 1 1 3 1 82 145220 14611 158674 159998
170065 196763 8 209210
223557 232226 238271 24

251993 2 265959
284334 30

247572
273708
313255 338029
351 524 386347

311131

217566

343258
395992

528 Gewinne 11300 911111. 2950 3187 4170 9387
13853 14760 1 38 18422 23459 25163 27826 29792 33823
33845 38823 41055 42365 43524 43766 47672 51005 53092
56801 60734 62718 63328 66900 67127 75921 76092 79947
80503 80844 80943 83056 83918 84369 84655 84920 85334
90019 94383 98221 98791 102068 1 107585 110163
113767 114903 122766 123443 123 126435 126
1 28 136463

156981
166671
187916

383 5
391937 395555

te 150 NM gezogen.

391225

Außerdem wurden 6528 Gewinne zu

« m Gewinnraoe verblieben: it Prämien zu se 600 000 81811.
. Gewinne zu se 50 000 91211. 6 zu se 40 000, 6
31) 000. 18 zu se 20000, 75 zu se 10 000. 06 Zu 1e 5000,
159 zu le 4000, 408 zu se 3000, 648 zu se 20 ‚ 1893 zu
1e 1000. 4200 zu ie 500. 88112 zu se 300. 118 566 zu

1e 150 91811.

16. Ziehinigstag 16.211103 1940
Ja der Vormittagsziehung wurden gezogen -

3 Gewinne zu 20000 1111111. 138620
12 Gewinne zii 5000 NM 34319 97675 253259 257421
24 Gewinste u 4000 NM 4749 58083 99100 141701

18599 266308
2140 8104 31670 8187| 92726

184468 198048
2703ervinne u 3000 91101.

174719 180249 11845 294269
i 1 37967 80630 182642 200168

315163 364706
12421 14584

30 Gewinne zuv 2000 .
202035 237707 215 292925

117 Gewinne u 1000 911171. 9220
27278 27390 249 35842 68393 101491 123378
123479 136688 147900 165393 194693 197185 221253
224423 233583 235451 282505 290224 291254 292299
302170 312119 314258 322696 328144 329886 346348 362765
382425 390362 397105

294 Gewinnes-in 500512111. 6002 7399 14657 19703 26213
26354 29625 120 42970 52823 52999 56142 61618 67062
68927 71734 87410 97597 99597 100601 107619 109833 114278

4 9 12 2 124869 13330 138 150973 151288
169920 177120
208903 211850
231615 232609
253612 253639
292506 295007
334208 338140
353452 357972

378095 381241 382560

4227 5764 9953 10886492 Gewtnne u 300 811111
26814 28190 29690

. 15 3500
14057 14951 1587 17871 21696 23227
37831 42697 50501 54426 56685 63069 66088 72814 76279
79218 81955 84429 84930 88118 89165 92583 92797 92915
94186 94252 96441 98005 98674 99201 104345 104397 105042
107150 1041 11 3 1166 116765 117385 118664 11 33

132637 134228 138715
155467 159679
173698 173860 1

0 181678
202218
216495

8 371123 373465
5 390703 390803 394912

Außerdem wurden 6501 Gewinne zu se 150 NM gezogen.

M

Viezimarlt
amtlicher Bericht des Brei-lauer schlachlviehmarklg

vom 16. März 1940.

Jst-zahlt wurde für 50 kg Lebendgewicht
Rinden Ochsen

001111, aus-gemästete höchst. Schlachttv 43.50
sonstige ooufleischiae . . . . . . . . . . . 38 50-39.50
fleischige......»».«»«. 34.00
geringgenährte«»«»««. ·-

Bullen: ·
jüng» 001111., höchft. Schlachtwertg . 40 00-.41«50
sonst oollsleischige oder aus-gemästete Zii.50-37 50
nenchiaesooosossssesdsssss 31.50—32.50

QQÜNQQQNÖbrte0008000400... —

übe: si höchs cchl bfüng., voll .. t. «- ac twertg .
sonst ooilsleifchige oder ausgemästete 3388:8728
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xistier nnd provinziellen
Zobten am Berge, den 18. März 1940.

Du bist noch nicht Mitglied der NSB.?
Der Kreisleiter der NSDAP., Partei-

Rnosse Rost, und der Kreisamtsleiter der
SV. haben am letzten Eintopfsonntag an

jeden Volksgenossen des Landkreises Breslau
den dringenden Appell gerichtet, sich in die
Kampffront der Heimat, die NSV., einzu-
reihen. Jn ihrem Aufruf wurde darauf hin-
gewiesen, daß der NSV. gerade in den Kriegs-
zeiten noch größere Aufgaben gestellt sind als
bisher.

Zahlreiche Männer und Frauen haben
bereits ihren Beitritt zu der großen Kampf-
Front des deutschen Volkes erklärt. Aber
immer noch stehen Volksgenossen abseits. Trotz
umfassender Aufklärung über die Arbeits-
gebiete und die Aufgaben der NSV.durch Rund-
funk, Presse und persönliche Aufforderung
durch die unermüdlich schaffenden ehrenamt-
lichen NSV.-Amtsträger haben Sie sich noch
nicht zu einer Beitrittserklärung bereit erklärt,
doch müssen ihre scheinbaren Einwände einer
vernünftigen Einsicht weichen. Jn den nächsten
Tagen werden deshalb an dieser Stelle
weiterhin Berichte und Bilder aus der NSV.-
Arbeit im Reiche und insbesondere im
Gau Schlesien erscheinen. Sie werden jeden
deutschen Mann und jede deutsche Frau von
der Notwendigkeit ihrer Zugehörigkeit zu dem
sozialen Hilfs- und Betreuungswerk NSV.
überzeugen.

Ungefähr 2000 Kinder des Landkreises
Breslau gehen täglich in die 50 NSV.-
Kindergärten, 9000 Kinder wurden im Laufe
der letzten Jahre verschickt und in Erholung
untergebracht und 500 Mütter in 92693.-
Mütterheimen betreut und gepflegt. 42 NS.-
Gemeindepflegestationen sorgen für das körper-
liche Wohl der Volksgenossen aus fast 200
Ortschaften. Das Hilfswerk »Mutter und Kind«
hütet und hilft werdenden Müttern und steht
ihnen auch nach der Niederkunft hilfreich zur
Seite. Allen Müttern steht die NSV. in
regelmäßig stattfindenden Mütterberatungss
stunden mit Rat und Hilfe zur Seite. Außer-
dem wird jetzt doppelte Sorgfalt der Jugend-
hilfe und der Tuberkulosess und Rachitis-
bekämpfung zugewandt.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus
dem umfangreichen Arbeitsgebiet der NSV.
 

 

im Landkreis Breslau. Die Finanzierungs
dieser Einrichtungen und der laufenden
Leistun en muß nach Abschluß des Kriegs-
Wintergilfswerkes ausschließlich durch die
freiwilligen Mitgliedsbeiträge der Bevölkerung
des Landkreises Breslau erfolgen. Nur wenn
die Männer und Frauen des Landkreises, die
ein eigenes Einkommen haben, Mitglieder
werden, kann ein voller Erfolg sicher sein.
Es genügt nicht, wenn nur der Haushaltungs-
vorstand in der NSV. ist, nein. auch feine
Ehefrau und die selbstverdienenden Kinder
müssen sich in die NSV. einreihen.

Hinter den opferbereiten Soldaten am
Westwall muß ein genau so opferbereites
deutsches Volk stehen.

»Jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau wird Mitglied der NSV.! «

Beitrittserklärungen sind an die örtliche
NSV.-Qrtswaltung oder direkt an die Kreis-
amtsleitung der NSV. Breslait-Land,
Breslau 13, Goethestr. 39 zu richten.

27. März Verjährungstermin.
Während sonst die Verjährung zum Jahres-

schluß eintritt, hat die Kriegsgesetzgebung eine
Verschiebung des Verjährungstermins zur
Folge gehabt. Auf Grund der Verordnung
über Maßnahmen auf dem Gebiete des
bürgerlichen Streitoerfahrens, der Zwangs-
vollftrect’ung. des Konkurses und des
bürgerlichen Rechts hörten am 7. September
1939 alle Verjährungsfristen auf zu laufen.
Die Verordnung über die Vertragshilse des
Richters aus Anlaß des Krieges hat die all-
gemeine Hemmung der Verjährung dann
wieder beseitigt, so daß mit Inkrafttreten
dieser Verordnung,d. h. mit dem 3. Dezember
1939, Der Lauf der Verjährungsfristen wieder
begonnen hat.

Da die Zeit zwischen dem 7. September
und dem 3. Dezember 1939 bei der Errechnung
der Verjährungszeit nicht berücksichtigt werden
kann, tritt die Verjährung beiden Ansprüchen,
die sonst am 31. Dezember 1939 verjährt
wären, erst 87 Tage später, d. h. mit Ablauf
des 27. März 1940, ein. Das gilt, um nur
einige Beispiele zu nennen, in gleicher Weise
für die im Jahre 1937 entstandenen
Forderungen des Einzelhändlers und Hand-
werkers gegen seine Kunden, wie für die im
Jahre 1935 begründeten Ansprüche aus

·und Jnflation gehalten.

 Lieferungen für den Gewerbebetrieb des

Schuldners sowie für die aus·«"1935 rück«
ständigen Zins- und Mietansprüche.

50sJahrsJubiläum der Reutenversicherung.
Am 17. März 1890 wurDen Die deutschen

Landesversicherungsanstalten errichtet zur
Durchführung der Jnvaliditätss und Alters-
versicherung. Zu diesem 50-Jahr-Jubiläum
führt Reichsarbeitsminister Seldte in der
,,deutschen Rentenversicherung« aus, daß mit
der Jnvaliditätss und Altersversicherung
einer der größten Fortschritte auf dem Gebiet
der sozialen Gesetzgebung erzielt wurde. Diese
bahnbrechende Neuerung habe sich auch in
den schweren Erschütterun en durch Krieg

hre Bedeutung
wuchs von Jahr zu Jahr. 1891 wurDen 15,3
Millionen Mark an rund 133000 Rentner
ausgezahlt. Bis 1939 stieg die Jahressumme
der ausgezahlten Renten auf 1,3 Milliarden
Mark und die Rentnerzahl auf 3684 000.
Darüber hinaus sei es ein besonderes Ver-
dienst der Landesversicherun sanstalten, daß
sie ihr besonderes Augenmers auch auf die
Verhinderung einer vorzeitigen Jnvalidität
richteten. Auch hier sei Deutschland führend
und ein unerreichtes Vorbild. Fast eine halbe
Milliarde Mark wurden seit 1925 von den
Landesversicherungsanstalten zur Bekämpfung
der Tuberkulofe aufgebracht. Auch bei der
Anlegung des Vermögens stand die soziale
Fürsorge im Vordergrund. So seien 300 000
bis 400 000 Kleinwohnungen durch die Landes-
versicherungsanstalten mit rund 11/, Milli-
arden Mark finanziert worden. Anfchließend
weist Direktor Liebing vom Reichsverband
deutscher Rentenversicherungsträ er darauf
hin, daß das kommende halbe Fahrhundert
gemäß dem Auftrag des Führers die Grund-
lagen für eine umfassende Altersversorgung
gest-) ganzen deutschen Volkes vorzubereiten
a e.

—- Sicherung des Bedarfs an Bausteinen
und Ziegeln. Der Generalbevollmächtigte für
die Regelung der Bauwirtschaft hat eine11.An-
ordnung über die Bedarfsmeldung für Bau-
steine und Ziegel erlassen, die am 10. März
1940 in Kraft getreten ist. Zur Sicher-
stellung einer geordneten Bedarssdeckung
haben danach alle Bauheren ihren Bedarf an
Bausteinen und Ziegeln für Bauten der Dring-
lichkeitsstufen 1—4 bei der für sie zuständigen
Verteilungs- oder Treuhandstelle für Bausteme  

und Ziegel anzuzeigen.-" Die Anzeige!istf,unter
Benu ung des vorgeschriebenen Formblatts
für as erste und zweite Halbjahr 1940
gesondert, und zwar erstmalig zum l. April
1940 zu erstatten. Vordrucke für die Anzeigen
können bei den Verteilungs- oder Treuhand-
stellen oder bei der Reichsstelle für Steine
und Erden in Berlin angefordert werden.
VerbrauchersHöchstpreise für Grsatzseisen,

Ersahwaschs und sputzmittel.
Der Reichskommissar für die Preisbildung

gibt bekannt, daß alle Ersatzseifen, Ersatz-
waschs und -putzmittel, die neu in den
Handel kommen, für jedes Erzeugnis einen
amtlich genehmigten VerbrauchersHöchstpreis
haben müssen, welcher auf die Ware oder
ihre Verpackung aufgedruckt werden muß.
Alle Erzeugnisse, die diesen Aufdruck nicht
tragen,verstoßen gegen die Preisbestimmungen.

Bezugscheine
für jugendliche landwirtschaftliche Lehrlinge.

Jungen, die nachweisbar zum ersten Male
in die landwirtschaftliche Arbeit oder in eine
landwirtschaftliche Berussausbildung gehen,
können auf Bezugschein einen Arbeitsanzug
als Berufskleidung erhalten. Den Antrag
für diesen Bezugschein müssen sie bei dem
zuständigen Bekleidungsamt unter Vorlage
der erforderlichen Unterlagen stellen. Mädel,
die in der gleichen Lage sind, können ebenso
wie Pslichtjahrmädel einen Bezugfchein auf
ein wollenes Kleid und eine Schürze erhalten.

Werkstattwocheubuch für alle Lehrlinge.
Das in einer Reihe von Handwerkszweigen

eingeführte Werkstattwochenbuch hat sich als-·
sehr brauchbares Hilfsmittel zur Vertiefung
der Meisterlehre erwiesen. Der Reichsstan »-
des deutschen Handwerks hat daher für alle-
Lehrlinge, die nach dem 1. April 1940 mit
der Lehre beginnen, bestimmt, daß dem An--s
trag aus Zulassung zur GefellenprüfungTs
ordnungsgemäß geführte Werkstattwochens
bücher beizufügen sind. Die Lehrlingswarte
der Jnnungen sind gehalten, die Lehrlinge
bereits bei Beginn der Lehre daraus hinzu-
weisen. Für 25 Handwerkszweige liegen Werk-
stattwochenbücher bereits vor. Für die restlichen
Handwerksberufe befinden sie sich in der
Ausarbeitung und werden voraussichtlich bis
zum 30. Juni vorliegen.

Wann wird verdunkelt?
Beginn: Montag 18,10Uhr. (Bube: Dienst.5,4-5 um.
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Nun saß sie hier in der Stille des Abends, in der
« reundlichen Geborgenheit ihres heims, aber die Gedanken,
)ie»sie ihrem Mann widmen wollte, irrten immer wieder
zurück. Sie liefen durch den langen Flur ihrer Wohnung

. ind pochten an eine Tür, pochten an ein ftörrifches Jungen-
)era, Das sich noch immer mit aller Kraft gegen sie wehrte.

Es war um nichts besser geworden mit Rolf. Sie hatte
Jergeblich auf eine Wandlung gehofft. ‑

Karin seufzte unD lehnte den Kopf müde gegen das
Polster ihres Sessels. Was sollte sie tun? Wo war der Weg
zu diesem jungen Herzen, das litt und leiden machte und sich
immer unseliger in seinen Troß verrannte?

Es war Karin schon lange klar geworden, das ergard
Stiehler keinen guten Einfluß auf Rolf ausübte. Wenn er
von einem Besuch bei ihr zurückkehrte, waren die kleinen,
ehr kleinen Anzeichen einer Veränderung zum Guten wie
fort'gewifcht. . «

Aber durfte sie ihm diese Besuche verbieten? Ein solches
Verbot hätte ihn nur noch verstorkter gemacht.

Wäre nur jemand dagewesen, bei dem sie sich hätte Rat
toten können. Aber Hans, der einzige, mit dem sie über
Rols hätte sprechen mögen, durfte nichts wissen, durfte nicht
einmal ahnen, welchen geheimen unD zermürbenden Kampf
iie mit dem Jungen führte.

Alles war gut, schön und reich, was ihr Dasein setzt aus-
iüllte, nur dieses eine legte sich immer wieder wie ein trüber,
grauer 6chatten Darüber. Jede glückliche, warme Stunde
mußte sie mit einer schweren bezahlen, die {Rolf ihr auf—
bürDete.

Da saßen die Mädchen. Das Licht der Lampe beschien
einen blonden und einen braunen Kopf. Ahnungslos gaben
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sie sich ihren kleinen Beschiistigungen hin, wußten nicht, was
die Mutter dachte und daß sie sich um das dritte Kind sorgte
und mühte, das sich ein paar Zimmer weiter vielleicht in
eben diesem Augenblick auch quälte und marterte?

Als hätte Sigrun etwas gefühlt, ein leises Zittern, das
vom herzen der Mutter kam und ihr eigenes herz berührte,
schaute sie auf und forschte mit ernsten, sorgenden Augen in
dem Antlitz, in dem ihr jeder Zug vertraut war.

Sie wußte nicht, was sie zwang, leise aufzustehen, sich
mit vorsichtigen kleinen Schritten zu entfernen. Als sie die
Tür aufzuklinken versuchte, öffnete Karin die Lider.

»Was ist, Liebling? Wo willst du hin?« fragte fie.
„3u Rolf —- ich will sehen, was er macht.“

Nun schaute auch Otti von ihrem Vokabelbuch auf.
. »Ach, laß ihn bloß in seinem Zimmer hocken. Du weißt
Doch, wie eklig er werden kann, wenn man ihn in seinem
Kram ftört.“

lt Ilnficher sah Sigrun die Mutter an. Die nickte ihr liebe-
vo au.

»Geh nur, und frage ihn, ob er nicht auch zu uns
kommen .nbchte.“

Sigrun lief davon, und Karin lauschte ihren eiligen
Schritten nach. Ihr Herz klopfte ein wenig bang, weil sie
wußte, daß auch ihr eigenes Kind um die Liebe des Stief-
bruders warb und sich immer wieder seiner mürrischen, oft
so tief verletzenden Zurückweisung aussetzte.

Nur ein einziges Mal hatte Sigrun die Mutter unter
Tränen gefragt: »Warum kann er mich nicht leiden? Jch
tue ihm doch nichts Böses.«

Nichts hatte sie Darauf erwidern können, weil sie das
unschuldige beta ihres Kindes nicht beschweren durfte mit
Zilnekr Last, Die es nur tragen konnte, wenn es unwissend

ie .
Aber wie lange würde es das noch bleiben?
Karin laufchte. Langsam, sehr langsam tappten ein

Paar kleine Füße über den (bang. Als die Tür ausging und
sie in Sigruns blasses Gesicht sah, wußte sie, was ge-
schehen war-.
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Mit einem Ruck stand sie auf. Sie hörte noch, wie Otti
fragte und ihr Kind stockend antwortete: »Er hat mich raus-
geschmissen.«

Sie mühte sich, Sigrun lächeln-d zuzurufen, daß sie sich
nicht darüber grämen solle, dann ging sie selbst zu Rolf
hinüber.

Die Tür war verschlossen, sie mußte klopfen. Als keine
Antwort kam, rief sie: »Bitte, mach’ auf, ich möchte mit dir
sprechen.«

Stille Nach einer Weile näherten sich Schritte, Der
Schlüssel drehte sich im Schlosse. Karin trat ein.

Jn dem schmalen Zimmer, in dem nur die Lampe über
dem Arbeitstisch brannte, lag dicker Zigarettenqualm.

Mißtrauisch schaute {Rolf zu Karin auf. Jetzt würde sie
wohl schelten, daß er geraucht hatte, würde ihm sagen, daß
er noch viel zu jung wäre, um diesem Laster zu frönen. Alle
Mütter sagten das, er wußte es von seinen Schulkameraden.

Aber es geschah etwas ganz anderes. Karin ging bis
zum Schreibtisch vor, zog sich einen Stuhl heran und
setzte sich.

»Ich will dich nicht lange stören . . ich sehe, daß du
arbeites “, fagte fie und wars einen Blick auf Die Zeichnung.
die vor ihr lag, »ich möchte dich nur um etwas bitten. Aber
vorher kannst du mir auch eine Zigarette geben . . es spricht
sich besser bei einer Zigarette, und ab und zu rauchte ich auch
ganz gern.“

Rolf starrte sie sassungslos an. Er glaubte, nicht recht
gehört au haben.

Karin sah es und lächelte. »Du hast doch noch welche?“
fragte fie.

»Ja jawohl. Hier bitte." Er wühlte unter den
auf Dem Tisch ausgebreiteten Blättern eine Schachtel hervor,
klappte den Deckel auf unD reichte fie Karin hinüber. Die
Zündhölzer holte er aus der hosentasche, strich eins der hölz-
chen an, brach es ab unD war tödlich verlegen, als es ihm
erst beim dritten Versuch gelang, die kleine Flamme an
Karins Zigarette zu halten. tSeine Finger zitterten·

lkiortlebung folgt) «
 

wasW« "quam"" """ "badwnmuzsgmmzm .2
eig:

‘ 2mittelgr. Eier. b Efil. lDaffer, US g unter. i ächchen Dr. Deiner
Danillinaurber. US g Wei enmehl, W
puloer Uanitleiseschmach 3(3 gestrichene Teelöffel) Dr. Oether..00diin".

·

‘ -. M.“

I ) .

sc r ‚‘a »
.I. ‘ -- .„,‘Aen' . . .

« l- flu.F -'««««.Å· « «
« v. « «

  
  

—«·

. .522: füllt-ag-

 

L” 2.) getrost-Immin««»-

» Dan
;- 3.) stem-

zitronenfaft

linzucher. 7 -12 tropfen

. . ,VI I-) 2-3 gehäufle Efilöffel rate mar’melaDe-

—« 200 q ungesalzene. gedachte Mängeln. 12533urber.1 Dämmen Dr. Oether
l r. Oether Bade-Drama Bütermanbel.

112 Pächchen Dr. Dether DuDDingpuloer Danüte-Gefdtmadi, 1/4 I Apfelsast
oDee -wein. 25050 g (1- 2 gehängt csil.) Juda“, nach Qelirbep etwas

‚Mm5° e liebstes-n- 25 e tue-geriet-

Rusg. D oder E“.

ächchen r. Oetlier Pudding—

Darauf (lreut mag die mit fett leicht ge

legt den zweiten Darauf; bestreicht mit Atem und bedecht mit dem Dritten. Bann unD
Oberfläche Der Torte werden gleichmäfliZmit dem übrigen Mesnarzipan bestritt-en

riiunten hoferflochen itte aus chnetdent «

Den Teig bereitet man wie bei „Dußtorte' im Drofpeht ‚.Ieitgemfifte Reaepte‘ oded
nach luifentorte“ im Bachbuch .8achen macht freude« oDer im „Sdmlhadibude‘

L -- .

c «

für gas Marzipg werden die Kartoffeln zweimal durchgepresit, dann mit Zucher "
unD Danillinaucher verrührt und mit Rroma abgeschmecht q" .
für den firem wird Das puDDingpuloer mit 3 Efil. von der flüssigtieit angerührt
Die übrige flüssiglteit schmecht man mit Zucher und Jitronenfast ab. bringt fie zum
flachen. nimmt sie von Der finchftelle, gibt Das angerührte DuDDingpulaer unter '
Rühren hinein unD löfit noch einige Male aufkochen. Während des Erhaltens rührt L
man Den firem häufig um. Der ausgehühlte l’ortenboDen (am besten vom lage Q C l.
vorher l) wird zweimal durchgeschnitten. Den untersten BoDen beftreirht man erst dünn
mit marmelade und dann mit tiartossetmarzipan (etwa VI davon zurüchlassenix l _ · «

i Zweck-ie-



wir nun mit den besten Wünschen nach unten ge-
schickt hatten. ‚ Einige Sekunden vergehen, bis
die Erfolgsnieldung durchkommt. Zuerst war es
ber Bombenschütze, der den Schlachtruf der Staf-
fel ertönen ließ und jubelnd rief: »Er hat ge-
troffen,«Herr Oberleutnant, er brennt!“

Dberleutnant Magnussen berichtete bann, daß
das Vorschiff des getroffenen Schlachtschiffes in
eine dichte Qualmwolke eingehüllt war, bie fich
fchnell verbreitete, so daß bald das ganze
Schiff in ungeheure Rauchschwaden
eingehüllt war. Noch aus sechs bis sieben
Seemeilen Abstand von Scapa Floiv habe man
die große leuchtende Fackel des brennenden
Schlachtschiffes gesehen.
Oberleutnant Philipps, dessen Ver-

band die Aufgabe hatte, die um bie Scapa-Bucht
verteilt-en Jagdflugplätze anzugreifen, und die
Jäger an einer wirksamen Abwehr des Angriffes
zu hindern, berichtete: Zu unserer Freude sahen
wir, wie zwischen den Abschüssen der schweren
Flak einige Explosionen erfolgten, die niemals
von Flaks herrühren konnten, sondern nur Tref-
fer unseres Nachbarverbandes sein konnten. Jm
Abenddämmern waren für uns die Orkney schon
von weitem genau zu erkennen und das Ziel, der
Flugplatz Earth hause einwandfrei auszumachen
Zwei englische Jäger versuchten, von hinten an
meine Maschine heranzukommen; vas gelang
ihnen nicht, und ich konnte planmäßig meine
Bombenreihe auf den Platz legen. Wir sahen
einwandfrei das Aufblitzen: Bonibe nach Bombe,
darüber die Staub- und Rauchwolken infolge der
Explosion und kurz darauf hellen Feuerschein.
der uns zeigte, daß unsere Bomben
einen nachhaltigen Erfolg erzielt
hatten. Mittlerweile wurde es so dunkel, daß
für die feiiidlichen Jäger jegliche Erfolgaussichten
verschwunden waren und die dauernden Angriffe
meines Verbandes auf die drei Plätze konnten

ohne jegliche Jagdabwehr erfolgen. Die Flak

suchte mich in dem Augenblick, in dem ich schon

meine Bomben warf, zu erfassen, aber von den

Maschinen meines Verbandes hat, keine einzige
auch nur einen Treffer, ein Splitterchen oder
einen Kratzer bekommen.

Auf eine Frage wurde festgestellt, daß ie d e s
der vier größten Schiffe unter Ga-
rantie einen Treffer erhalten habe;
außerdem seien zum Teil noch Treffer zwei, drei
oder vier Meter neben dem Schiff zu verzeichnen
gewesen. Bei den beim Angriff verwendeten
schwersten Bomben hat sich das so gezeigt. dasi

das Schiff mit dem Seil, unter bem bie Bombe
saß, etwa dem Bug, einen Moment aus dem

Wasser herausgehoben, „angelupft“, wurbe.

—

Holland stellt den gesamten Schiffsverkehr ein

dnb. Der Generalstab der niederländifchen

Mariae hat, wie der »Telegraaf« melbet, tele-
graphisch alle Schiffahrtsgesellschaften dahin
unterrichtet, daß sie bis auf weiteres jeden Schiffs-

verkehk einstellen müßten. Die Maßnahme sei
getroffen worden wegen der (Befahren, welche
bie Schiffahrt auf dem Wege nach England be-
drohen. "

Frankreich muß deutsche Post herausgeben.
dnb. Der japanische Protest gegen die Be

schlagnahme der deutschen Post an Bord des ja-
panischen Dampfers »Sargon Maru« hat nun-
mehr zur Folg-e gehabt, daß die französischen Be-
hörden die gesamte Post mit Ausnahme der so-
genannten Bannwsare wieder herausgeben muß-
ten. Die »Sargon Msaru« mar, wie berichtet, am
12. März im hafen von Sargon (Frainzösisch-
Jndochisna) durchsucht werben, unb trotz des Ein-
spruches des japanischen Konsusls der gesamten
deutschen Post beraubt warben.

Die Tatsache, daß Frankreich nachgegeben hat,
bedeutet ein Eingseständnis. Es gab nämlich da-
mit bie Widerrechtlichkesit seines Vorgehens zu
Ferner wird hieraus ersichtlich daß auch Frank-
reich, genau wie England, nicht mehr so mit den
Völkern umspringen kann, wie es das von früher
her gewohnt ist und auch heute noch gern möchte.
End-lich zeigt dieser Fall, daß die Plutokrsatien
ihre Unverschämtheiit dort einschränken, wo sie
Widerstand find-en und Vesrwirklungen befürchten.

‘Driatenftiicb eines französischen Kriegsschiffes
dnb. Der portugiesische Mariueminister ·gab

Sonnabendabeud bekannt, daß der portugiesische
Arikadam fer »Casseuel« Donnerstagmorgen” bei
seiner (anfahrt in den TejofliiF von SBortugieftfci):
Afrika kommend, von einein rauzösischen Kriegs-
Lchiff angehalten und aufgebracht worden sei.
ichter Nebel herrschte, sei es nicht mdglich ge-

wesen, festzustellen, was sich mit dem Schiff ewig-
uete; man nimmt an, daß die ,,Cassequel« ezwun-
gen wurde, dem französischen Kriegsschi? zwecks
Untersuchung seinerLadung nach Easab anca zu
fol en. Das Marinemiuisterium wartet den Be-
ri it des Kommandauten zur Aufklärung des
Falles ab. . . » .

Weiter verlautet amtlich, daß der portugiesische
Afrikadampfer ,,Eolonial«, der vor mehreren Ta-
gen Lissabou auf Ausreise nach Portugiesisch-Afrita
verließ, gezwungen wurde, den franzosischen Hafen
Dakar anzulaufen. .

Fluazeuaunnltick bei Modena. Sechs cTote find bei
einem Fluiizcuaunfall bei Modena lJtalicus au beilagen.
Ein mit drei Mann besebtcs Ertuudnnasfluchug stürzte

auf der Rückkehr über den Flughafen von iodeiia ab.

wobei di Jusasscn den Tod tandem-» Beim Aufsihlaacii
auf ben LBoden wurden drei in der Nahe befindliche Per-
one von Teilen des Maasse-Wes- so schwer getroffen,
daß ‚fie ihren Verlcbnnacn ertragen,

Ruhe an der Grenze»Mandschu uns unb deå Auf-eu-
monaolei, Berichte auslandifchrr *‘ genten ans changhai
über neue Zusammenstöize bei Nomonhau werden in
Tokio scharf bementtert. Nouionhan meldete, daß cit

letztem September die Grenzlaae Maudschukuos und er
Aufzcnmouaolei vollkommen ruhig sei.

f

 

Feier-n zum einjährigen Bestehen des Protektorats;
Festtag in Prag. -— Truppenparade und Feier im sCzernin-Palais.

dnb. Der erste Jahrestag der Errichtung des
Protektorats Böhmen und Mähren wurde in
Prag durch ein großes Werken eingeleitet. Am
historischen Wenzelplatz ftrömte schon in den
frühen Morgenftunden eine große Menschen-
menge zusammen, um dem Vorbeimarsch der in
Prag stehenden Truppen beizuwohnen. An den
Häusern des Platzes sah man neben den vielen
hakeiikreuzfahnen zahlreiche Fahnen in den Far-
ben des Protektorats. Reichsprotektor Freiherr
von Reurath wurde mit brausenden heilrufem
begrüßt. Von tschechischer Seite nahm an der
Truppenschau Staatspräsident Dr. hacha in Be-
gleitung des Generalinspektors der tschechischen
Regierungstruppe, General Eminger. teil. Nach
bem Vorbeimarsch der Truppen verweilte der
Reichsprotektor noch einige Zeit in angeregtem
Gespräch mit Staatspräsident Dr. hacha auf der   

Tribüne. Bei der Abfahrt zur Burg waren beide
erneut Gegenstand herzlicher Begrüßung.

Am Abend fand im Ezerniii-Palais eine kurze
Feier statt, an der der Reichsprotektor nnd Frei-
frau von Reurath teilnahmen. Jn einer An-
sprache an die Mitglieder der Behörden erklärte
der Reichsprotektor u. a.: Der tschecho-slowakische
Staat ist seinerzeit in der haßerfüllten Atmo-
sphäre von Versailles geboren worden in der
ausgesprochenen Absicht, als Werkzeug zur Nie-
derriiigung des Deutschen Reiches zu dienen.
Diesem Zweck haben die kurzsichtigen Führer
dieses Staates ihre Politik 20 Jahre lang dienst-
bar gemacht und sich als handlenger jeder gegen
das Deutsche Reich gerichteten Aktion betätigt.
Ich bin überzeugt, daß die am 15. März 1939 ein-
geleitete Entwicklung für das durch eine 20jährige
unverantwortliche hege irregeleitete tschechische
 

Wie die Hilfeleistung der Westmiitlite ansich.
Durchmarschrecht durch Norwegen erst

dnb. Der norwegische Außenmiiiister Koht gab
Donnerstag im norwegifchen Rundfunk eine Er-
klärung über die haltung Norwegens während
des russisch-finnischen Konfliktes ab, wegen der
Norwegen und Schweden in London und Paris
mit völlig unrichtigen Behauptungen angegriffen
worden seien. '

Die Behauptung Daladiers, daß Norwegen
Durchmarfcherlaubnis für die angeblich bereit-
stehenden hilfstruppen der Westmächte verwei-
gert und dadurch eine hilfe unmöglich gemacht
hätte, wies Koht eiiergisch zurück. Von einer sol-
chen hilfsaktion sei überhaupt erst vor 14 Tagen
zum ersten Male offiziell die Rede gewesen. Nach
einigen „präliminären“ Anfragen durch die Ge-  

nach Abschluß des Friedens erbeten.

sandten der Westmächte, ob eine solche Durch-
marscherlaubnis erteilt würde, sei eine offizielle
Anfrage erst am späten Abend des 12. März ge-
stellt warben, zu einer Zeit also, als der Friedens-
vertrag in Moskau bereits unterschrieben wurde.
Eine Antwort von norivegischer Seite auf diese
Anfrage habe sich damals selbstverständlich er-
iibrigt. Abgesehen davon sei es ja auch zweifel-
haft gewesen, ob eine solche in 12. Stunde ange-
botene hilfe überhaupt noch-hätte wirkungsvoll
sein können. Von rein militärischen Gesichts-
punkten aus wäre es natürlich ein Vorteil für die
Westinächte gewesen, wenn sie den Krieg in Finn-
land hätten aufrechterhalten unb Schweden und
Norwegen hätten hineinziehen können.
 

»Was werden wir ietit tun?“
Wachsende CBeftiiraung in Paris. — Cman will andere Schlachtfelder suchen.

dnb. Die Pariser Presse tobt nach wie vor
über den Friedeiisabschluß im russisch-finnischen
Konflikt. Jn allen Koinmentaren der Blätter
spiegelt sich die große Enttäuschung und die Be-
stürzung wider, die man in Frankreich über das
Ende des Konfliktes empfunden hat.

Bezeichnend sind die Ausführungen des Abge-
ordneten Fernand Laurent, der im »Jour« den
12. März als einen Trauertag fürFrank-
re ich bezeichnet. Frankreich stehe vor einer
vollendeten Tatsache, und am kommenden Diens-
tag werde eine einzige Frage die Debatte beherr-
schen: Was werden wir jetzt tun? So-
lange das begangene Unrecht nicht wieder gut ge-
macht sei, müsse der Krieg fortgesetzt werben. Die
skandinavische Front, die für die Westniächte ein
Ausgangspunkt von allererster Bedeutung hätte
sein können, sei jetzt von der Karte der Feindselig-
keiten gestrichen, und man müsse sich fragen, wo-
hin Frankreich nun den Krieg tragen werde.

Diesen Gedankengang führt der ,,Temps« noch
weiter, indem er dabei in zynischer Weise den
Neutralen droht. Er schreibt:

Die Entente müsse in Zukunft überall fein, fie
müsse überall eingreifen, wo es möglich fei.und sie
dürfe vor keiner Initiative zurückschrecken. Sie
müsse die Schlachtfelder (t) fuchen, bie es ihr er-
laubten, ihre militärifchen Streiirräfte zu ent-
wickeln. Die (Entente dürfe nicht mehr zögern.
sie müsse den Krieg gegen alle ihre Feinde führen
und gewisse Tieutrale bavon überzeugen, daß es
weder juristisch noch moralisch einem kriegfühsrens
den Staat verboten sei, sich unter Umständen auch
ihnen gegenüber der Waffen zu bedienen. Die
Achtung der Rechtsprinzipien dürfe nicht dazu
führen, bie Verteidigung zu lähmen.

Der Pariser Korrespondent der ,,Suisse« mel-
dset u. a., daß die Erregung der französischen
Offentlichkeit über die schwere Niederlage der
Plutokratien durch den Moskauer Frieden an-
dauere. Die diplomatischen und militärischen Kri-
tiker wüteten und schäuinten weiter gegen Schwe-
den. Die Blätter machten sich außerdem zum
Echo der öffentlichen Meinung, die eine bessere,
zusammenpassendere Aktion zwischen den einzel-
nen Ministerämtern sordere. Jm Parlament, so
betone der Pariser ,,Jntransigeant«, sprächen
viele Kreise von einer Regierungsumbil-
dung, in der ,,Action Francaise« gehe Eharles
Maurras soweit, die Bildung einer Mili-
tärregierung zu verlangen.

,,3ugunsten Deutschlands verlagert.“
bnb. Welch tiefen Eindruck der Abschluß des

russisch-finnischen Friedeiisvertrages auf die ame-
rikanische Regierung gemacht hat, geht aus einem

 

Heriniinn Göring zur Metallsiiende.
Jch bin bavon überzeugt, daß das deutsche

Volk mit hellster Freude an diese Spende heran-
gehen wir . Denn es hat hier wieder eine Ge-
legenheit, durch die Tat zu beweisen, mit welcher
Liebe es am Führer hängt, wie dankbar es ihm
ist für alles Große, das er in so kurzer Zeit für
iein Volk geschaffen hat. Wir alle können nun
Wieder vor aller Welt bezeugen, mit welchem
Ernst und Vertrauen wir den Schicksalstampf um
unsere Zukunft führen und mit welcher Ent-
schlossenheit wir alle um den Sieg “"99“.

Jch erinnere an die packenden Worte. die der

 
 

 

Leitartikel der dem Staatssekretär Hull nahe-
stehenden ,,Washingtoner Post« hervor, welche
am Freitag erklärt, daß das Zeitelement infolge
des russisch-finnischen Friedens sich zu Gunsten
Deutschlands verlagert habe. Dies sei vielleicht
die wichtigste Folge dies-es Abkommens. Bei den
kleinen Neutralen von Schweden bis Griechen-
land bestand immer die Ungewißheit, wes Brot
sie essen, wes Lied sie singen sollten. Der russi-
sche Sieg über Finnland änderte diese Lage be-
trächtlich. Aber noch wichtiger sei das Maß der
wirtschaftlichen Stabilisierung, die durch das Ab-
komnien bei den kleinen Staat-en entstanden ist-if
die in der Zone des deutschen Einflusses liegen.
Diese werben, fo führt das Blatt weiter aus, un-
vermeidlich enger in den Wirtschaftstreis Deutsch-
lands gezogen. Die englisch-französische Blockade
festigt Deutschlands wirtschaftliche Herrschaft in

Mitteleuropa. Die Blockade also, auf die die
Eiigländer und Franzosen sich bisher verließen,
fchwiiche nicht, sondern stärke die deut-
sche Wirtschaft.

Inzwischen spüren die Westmächte, so schließt
das Blatt, biefen Krieg am eigenen Leibe. Das
zeigt sich in Schiffsverluften, im Niedergaan der
für England absolut lebenswichtigen Ausfuhr unb
in ber Iinanzfrage Die Anzeichen gehen bahin,
daß — je länger die gegenwärtige Kriege-Ort
dauert —- die deutsche Wirtschaft stärker und die
Wirtschaft der Westmächte immer schwieriger
wirb.

Friedensvertrag in Helsinhi ratifiziert.
dnb. Ein der Vollsitzung des fiiinischen Reichs-

tages am Freitag wurde der Friedensvertrag mit
der Sowjetunion unverzüglich ratifiziert. Von
den 200 Mitgliedern des Reichstages waren 148
anwesend, die nichtauwesenden Mitglieder befin-
den sich noch im Militärdienst. Wie offiziell mit-
geteilt wurde, ergab die in der 2% Stunden
währenden Sitzung nach einer Rede des Minister-
präsidenten Ryti vorgenommene Abstimmung 145
Stimmen für die Ratifikation.

Präsident Kallies hielt eine Rundftinkansprache
an das finnische Volk. Die Rede des Präsidenten
war eine Mahnung an seine Mitbürger, aus
Gründen der Vernunft in diesem Augenblick alle
Kräfte der Einigkeit für den Aufbau und die
friedliche Arbeit einzusetzen. Aus dem Krieg her-
aus haben wir das finnische Volk und die Selb-
ständigkeit Finnlands retten können, versicherte er.

Jn ganz Finnland werden nunmehr alle vor-
handenen Kräfte eingesetzt, dem in den Grenzen
der festgesetzten Räuinungsperiode Eigentum und
Bevölkerung aus den abgetretenen Gebieten zu
evakuieren.

Führer vor wenigen Tagen im Berliner Zeug-
haus an uns erichtet, in denen er davon ge-
sprochen hat, gdaß die Leistungen unserer Vor-
fahren keine geringeren waren, als sie heute von
uns erwartet werben. Selbst bas ausgeblutete
unb unter ber Herrschaft Jtapoleons ausgesaugte
kleine Königreich Preußen war zu einer derarti-
gen Leistung uoii geschichtlicher Größe fähig. Die
um ihre Freiheit kämpfenden Männer und
Frauen opferten ihre Ringe unb tietlen auf dem
Altar der Jialion, als es galt, das Letzte einzu-
fegen, um das Joch Napoleons absufchiitieln. f 

Volk im Endergebnis ein Glück ist, Der Reichs-
protektor übermittelte dann seinen Mitarbeitern
den Dank für ihren hingebungsvollen Dienst.

Beendigung der Feiern im Protektorat.
dnb. Die Feierlichkeiten sum 1. Jahrestag der

Errichtung des Protektorats öhinen nnd Mähreu
wurden in Prag am Sonnabend mit einem ackel-
zng der Foriiiationeu durch die innere Stadt rags
sum Altstädteriug beendet, wo der scheideude Gau-
studeuteuführer Dr. Meckel und der Hoheitsträger
von Prag, Kreisleiter Jugenieur Höß, zu den For-
iiiatiouen unb zu den deutschen Volks-genossen
sprachen. Dr. Merkel betonte u. a.: Wir haben den
Ehrgeiz, hier in Prag die besten deutschen Hoch-
schtilen auszubauen und werden das auch erreichen.
Kreisleiter Höß gab einen Rückblick auf bie großen
Arbeiten und schweren Aufbauopfer im verflossenen
ersten Jahr und schloß mit den Worten des Dankes
an den Führer dafür, daß die Deutschen Prags nach
seiner befreieuden Tat heute ein freies, deutsches
Leben führen können.

Tschechifcher Beitrag zum Sieg des cReiches.
bnb. Anläßlich des Jahrestages der Gründung

des Protektorats trat der Ausschuß der tschechi-
schen Nationalen Gemeinschaft am Freitag in
Prag zusammen. Der Leiter der Nationalen Ge-
meinschaft, Josef Nebeskh, würdigte tschechischer-
seits den zufriedenstellenden Verlauf des ersten
Jahres seit Errichtung des Protektorats. Gerade
in diesem Augenblick, so sagte er, wissen wir das
große patriotische und staatsmännische Werk
unseres Präsidenten zu schätzen, das dazu geführt
hat, daß das tschechische Volk inmitten aller Er-
eigiiifse in absoluter Einheit dasteht und vor allem
nicht ins Unglück gestürzt ist, das Kriege mit sich
bringen. Das Beispiel Polen erhebt sich als war-
iieiider Beweis. Unser Staatspräsident hat er-
klärt, daß das Reich mit vollem Recht die Vor-
aussetzungen für feinen Sieg schafft. Auch»das
tschechische Volk bringt in diesem Kampf feinen
Beitrag. Es trägt zum Sieg des Reiches dadurch
bei, daß es für die käinpfende Wehrinacht des
Reiches unter Anspannung aller Kräfte und Ar-
beitsfähigkeiten ein sicheres und ruhiges Hinter-
land schafft. Unsere Felder sind und werden bis
zur letzten Schalle bebaut. Unser Arbeiter tut
vorbildlich seine Pflicht und vervielfacht seine
Leistungen.

Telegramm der Deutschen in Prag.
dnb. Der Kreisleister des Kreises Prag bei

NSDAP., häß, hat an den Führer ein Tele-
gramm gerichtet, in bem er in dankbarer und
freudiger Erinnerung des Tag-es der Befreiung
gedenkt

Einmiitiger Protest cZilzrmilelrilias im ,,Wa·tiama«·
a .

dnb. Das amerikanische Staatsdepartement gab
am 6011nabenbnachmittag bekannt, daß der Präsi-
dent von Panama, Bot)d, im Namen der 21 ante-
rikauischeu Republikeu einen einmütigen Protest an
die britische Regierung wegen der Verletzung der
amerikanischen Neutralitätszone gerichtet hat.

Es handelt sich dabei um dcu Fall des bri-
tischeii Kriegsschiffes, das am 12. Februar nur
etwa 15 Meilen von der brasilianisscheu Küste ent-
fernt deu deutschen Frachtdauipfer »Watama« an-
hielt, worauf sich dieser bekanntlich durch Selbst-
versenkung der Aufbriuguug entzog. Der Protest
bezeichnet das Vorgehen des britischen Kriegsschif-
fes als einen feiudseligen Akt und wiederholt den
Appell, den Krieg aus den Gewässern herauszu-
halteu, wie die Deklaration von Pauama für ie
friedliche Benutzung des interamerikanischien Hatt-
dels vorgesehen habe.

Die Suche nach anderen Schlachtfeldern.
dnb. Zu dem Artikel des Pariser »Temps«, der da-

von spricht, daß die Westmächte sich ietzt dort ihre
Schlachtfelder auswählen müßten, wo sie ihre militä-
rischen Mittel entfalten könnten, läßt sich die ,,Thur-
gauer Zeitung« aus Paris berichten, daß anscheinend
die zuerst von Churchill ausgesprochenen Wünsche nachl
einer „fchneibigeren ßaltung“ bie Oberhand zu ge-
winnen fchienen. Das Blatt schreibt dazu: Die er-
staunlich offene Sprache des halbaintlichen Pariser Or-
gans wird vor allein in den neutralen Nachbarftaaten
Frankreichs mit größter Aufmerksamkeit notiert wer-
den müssen, denn es spricht daraus nicht nur eine große
Verärgerung über die Neutralen, sondern auch der
Entschluß, sich künftig nicht mehr an die·
international sanktionierten Spiel-
regeln zu halten. Man kann daraus aber auch
auf bie in Paris däiniiiernde Erkenntnis schließen, daß
ein froiitaler Angriff auf Deutschland kaum mehr in
Betracht komme, sondern daß es ietzt eben gelte, sich
anderswo Schlach felder zu suchen.

Jn der Londoner ,,Sundan Tiiiies« wird ein an-
dercs Schlachtfeld schon ganz eindeutig aufgezeigt. Es
heißt da: Wenn man annehme, daß die Entscheidung
nicht an der Weitsront falle und daß die Ostsee in die-
sem Kriege geschlossen bleibe, so sei die klare
Alternative das Schwarze Meer (l). hier-
fur gebe es zwei Möglichkeiten. Entweder könnte
England den Seetransport über das Schwarze Meer
lahm legen. Außerdem würde es England an Luft-
basen zu Angriffen auf die Qelselder nicht fehleii.
Eine weitere Möglichkeit für Luftangrisfe würde von
ernten, Palästiiia und Mossul aus gegeben fein. So-
wohl England wie Frankreich unterhalten Streitkräste
im Nahen Osten, man müsse sie richtig einsetzen.

Vollltreckiina eines Todesiirtetts. Am 14. März ift ber
m 2, Dezember 1914 in Leipzig geborene Rudi Stier
hingerichtet warben, den das Sondergcrtcht {Freiberg lSa.)
als Gewaltvcrbrcchc unld Volksschadliug zum Tode unb
ichenslaualirticui Eirverust verurteilt tat. —- Klee hat
in Leipzia unter Ausnutzung der Verdunkelung mit einer
Pitolc bewaffnet versucht, einen itiuobesiher au über-
falen unb zu beraubeu. Zuvor hatte er bereits dreimal
Einbriiche in der Wohnung des libcrfallcncn begangen.


